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Aktuelles Interview Die zweite Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR

Wohin verschwindet der Import? Anhörungen über Plan und Haushalt 1990
Rauschan Jeskasljewna, Sie ha

ben sicherlich auch selbst be
merkt, daß in der letzten Zeit 
das Defizit um vieles gewachsen 
ist. Über den Warenimport ist 
auch nichts zu sagen. Aber doch 
ist das Handelsministerium die 
einzige Organisation, die die An
forderungen der Bevölkerung 
hach Waren des Massenbedarfs 
festlegt. Worin besteht das Ge
heimnis der Formierung der Wa
renressourcen und des Re- 
fiublikmarktes, eingeschlossen die 
mportlleferungen?

Tatsächlich, die gebräuchli
chen Waren reichen nicht, das 
ist katastrophal. Wenn wir frü
her noch von einem Defizit ein
zelner Waren gesprochen ha
ben, dann haben wir heute das 
totale Defizit. Und wir bilden un
sere Ressourcen von den Waren, 
die die Industrie unserer Re
publik sowie der Unionsrepubli
ken produziert, und aus dem Im
port. Zum Beispiel: Das Waren
angebot an Konfektion beträgt 
bei uns 1,820 Milliarden Ru
bel. Davon ist eine Milliarde die 
Produktion unserer Republik, 
mehr als 500 Millionen von Uni
onsbetrieben und das übrige — 
etwa 300 Millionen — ist Im
port, und wenn die Bildung der 
Ressourcen von oben, also vom

Zuverlässiger 
Partner

Die KonfeV’ionsfabrilr 40 Jahre Komsomol" 
von Koktschetaw liefert ihre Erzeugnisse an 
32 Abnehmerbetriebe in Kasachstan. Die Fa
brik arbeitet in gutem Gleichmaß, ohne Stö
rungen, löst ihre Vertragsverpflichtungen in 
vollem Umfang und termingerecht ein, was 
ihren Ruf als zuverlässiger Partner selbstver
ständlich bestärkt.

Den größten Teil des Fabrikkollektivs ma
chen Näherinnen aus, die ihren Beruf schon 
mehrere Jahre ausüben und umfangreiche Er
fahrungen besitzen.

Unter den Produktionsschriftmachern ist die 
Stoffschneiderin Natalia Popp (im Bild links), 
die ihr Schnichtsoll regelmäßig zu 150 Pro
zent erfüllt. Natalia und ihre Brigadekollegen 
haben beschlossen, mit geringerer Beschäf
tigtenzahl zu arbeiten, dabei aber die frühere 
Produktionsmenge zu liefern.

Die Näherinnen Raja Seitowa, Lilly Sidor- 
skaja-Koch und Olga Grigorjewa (im Bild 
rechts) arbeiten ebenfalls in zügigem Tempo 
und leisten Qualitätsarbeit. Ihre Erzeugnisse 
werden ohne Beanstandung entgegengenom
men.

Fotos: Juri Weidmann

Bergarbeiterstreik 
im Petschora-Kohlenrevier

Die Kohlenkumpel der zum 
Petschora-Kohlenrevier Im Norden 
der Russischen Föderation gehö
renden Zeche „Worgaschorskaja“, 
einer der größten in der Sowjet
union, setzen ihren Streik fort. 
Zwar arbeiteten am Sonntag die 
meisten Bergwerke der Produk
tionsvereinigung Workutaugol 
mit der üblichen Auslastung und 
konnten den sich seit Anfang 
Oktober summierenden Rückstand 
um die Hälfte bzw. um nahezu 
38 000 Tonnen verringern. Doch 
der Förderplan des Monats dürf
te nicht mehr zu erfüllen sein.

Die Lieferschulden der Koh
lengruben von Workuta nehmen 
rapide zu. Seit Monatsbeginn ist 
der Rückstand auf 25 000 Ton
nen angewachsen. Diese Zahl 
schließt auch eine bedeutende 
Menge Kokskohle ein. Auf einer 
Kundgebung am Sonntag in Wor
kuta teilte ein Vertreter des 
Tscherepowezer Hüttenkombinats 
mit, daß die Koksöfen In diesem 
Betrieb von der Stillegung be
droht sind, und rief die Werktä
tigen von Workuta auf, den Aus
stand zu beenden.

Wie ein Sprecher des Streik
komitees von Workuta bekannt
gab. hat eine Konferenz von Be
triebsstreikkomitees beschlossen, 
Ministerien und die Regierung 
durch zweistündige Warnstreiks 
unter Druck zu setzen, wenn Ir
gendein Punkt des Beschlusses 
des Ministerrates der UdSSR 
vom 3. August 1989 — „Über 
Maßnahmen zur Sicherung der 
Erfüllung der von den Regie
rungskommissionen unter Mit
wirkung des Zentralrates der Ge
werkschaften der UdSSR gemein
sam mit den Streikkomitees der 
Werktätigen der Kohlenreviere 
des Landes gefaßten Beschlüsse" 
— nicht termingerecht realisiert 
wird. Die erste Aktion dieser Art 
wollen die Streikkomitees von 
Workuta am 1. November durch
führen.

Der kürzlich zum Sekretär des 
territorialen Komitees der Ge
werkschaft der Kohlelndustrle 
gewählte ehemalige Vorsitzende 
des Streikkomitees von Workuta, 
W Gobrussew, bekräftigte die 
Unterstützung des Komitees für 
die Forderungen der Kumpel und 
für die von den Streikkomitees 
vorgeschlagene Taktik der Druck

Belm Warendefizit kommst du aus dem Staunen nicht heraus. 
Doch das, was man da Am letzteren Jahr erlebte, führt sogar bei 
den Geduldigsten zur Fassungslosigkeit. Deshalb setzen viele Kun
den große Hoffnungen auf das Auffüllen des Marktes durch den 
vielversprechenden Import.

Aber wohin verschwindet der Import, wenn man ihn auf unse
ren Ladentisch „wirft"? Zur Erklärung dieser Fragen wandte 
sich unser ehrenamtlicher Korrespondent Otto SCHAFNER an die 
stellvertretende Vorsitzende des Handelsministers der Kasachi
schen SSR, Rauschan NURUMOWA.

Ministerium, vorgenommen wird, 
so wird das Sortiment von unten 
gebildet — vom Konfektionshan
del, Kulturhandel, Galanteriewa
ren, Schuhhandel. Hier haben 
wir nur eine Kontrollfunktion.

Worin besteht die Kontroll
funktion, in der Verteilung?

So, wie es gedacht war, ist 
es nicht Sache des Handelsmini
steriums. Das muß Sache Jedes 
einzelnen Fachbereiches sein, der 
seine ihm unterstellten Handels
niederlassungen leitet. Aber wenn 
von der Gerechtigkeit der Ver
teilung gesprochen wird, dann 
nehmen wir das auf uns.

Diese Vorwürfe sind im all
gemeinen auch gerechtfertigt, 
denn an einem Platz gibt es 
viel, auf dem anderen nichts...

Natürlich werden einige Ge
biete bevorzugt. Wenn für die 

ausübung durch Warnstreiks. Er 
schränkte Jedoch ein, daß das 
Komitee den derzeitigen Streik 
der Zeche „Worgaschorskaja" 
nicht billige. Mehrtägige Streiks 
können und müssen heute ver
mieden werden, betonte er.

Wie bereits berichtet, hatte das 
Oberste Gericht der ASSR der 
Komi die Klage der Betriebslei
tungen der Vereinigung Worku
taugol sowie der Zechen „Wor
gaschorskaja", „Komsomolskaja" 
und „AJatsch-Jaga" gegen das 
städtische Streikkomitee und die 
Streikkomitees dieser Betriebe 
geprüft und die Arbeitsniederle
gungen in diesen Bergwerken 
für ungesetzlich erklärt.

Das Streikkomitee von Worku
ta beabsichtigt Indes, die Ent
scheidung des Obersten Gerichts 
der ASSR der Komi anzufechten. 
Inzwischen hat es die Beru
fungsschrift erstellt, die beim 
Obersten Gericht der Russischen 
Föderation eingereicht werden 
soll.

A

Die Regierung erfüllt strikt 
ihre Verpflichtungen, die sie 
nach dem Sommerstrelk in meh
reren Kohlerevleren des Landes 
gegenüber den Bergleuten über
nommen hat. Das sagte der Stell
vertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrates der UdSSR L. Wo
ronin In einem vom sowjetischen 
Fernsehen am Montag ausge
strahlten Interview. Woronin 
teilte unter anderem mit, daß die 
Bergleute Zuschläge für den 
Einsatz In der Nacht- und Spät
schicht sowie für die Arbeit unter 
Tage bekommen. „Bereitgestellt 
wurden Sonderkredite in Höhe 
von rund 300 Millionen Rubel, 
die für den Bau von Wohnungen 
für Bergleute bestimmt sind. Die 
Regierung legte dem Obersten 
Sowjet der UdSSR die Gesetz
entwürfe über die Rente und den 
Urlaub vor, In denen die Spezi
fik der Arbeit der Bergleute mit 
berücksichtigt wurde."

L. Woronin verwies ferner 
darauf, daß auch Vertreter von 
Arbeltskollektlven aus allen 
Kohlerevleren des Landes die Er
füllung des Regièrungsbeschlus- 
ses kontrollieren.

(TASS) 

Republik der Import von Kon
fektionswaren, sagen wir, im 
Durchschnitt 22 Prozent beträgt, 
dann erhält Alma-Ata 24 bis 25 
Prozent. Denn das ist die Haupt
stadt. Hier sind mehr Besucher 
aus anderen Republiken, aus den 
Gebieten Kasachstans. Das alles 
sind auch Käufer in unseren Ge
schäften. Danach werden Kara
ganda, Pawlodar. Tschlmkent, 
Ostkasachstan bevorzugt belie
fert.

Aber Sie sind doch einverstan
den, daß in diesem Jahr unser 
Markt kräftig verkümmerte - und 
die Sortimentstruktur im allge
meinen die Menschen nicht be
friedigt. Wohin verschwindet 
der Import? In Nebenräume, in 
die Basen, unter den Ladentisch?

Zum ersten sind die Verkäufer 
ebensolche Arbeiter wie die

Melkerberuf gewann an Prestige
In diesem Jahr haben «chon 

15 Melkerinnen die 3 000-Kilo- 
gramm-Grenze erreicht und auch 
überschritten. Die Melkerin Swet
lana Borodichina aus dem Sowchos 
„Presnowski" erhielt 3 300 Kilo
gramm Milch von jeder Kuh. Er
hebliche Resultate weisen die Ar
beitsgruppen von Maria Hartmann 
und Lydia Weber aus dem Thäl
mann-Kolchos auf Bereits über 
3 200 Kilogramm Milch hat Olga

überregionale Vereinigung demokratischer 
Organisationen gegründet

Die Gründungsknnferenz der 
überregionalen Vereinigungen 
der demokratischen Organisatio
nen der Sowjetunion hat am 30. 
Oktober in Tscheljabinsk statt
gefunden. Daran nahmen mehrere 
Hundert Delegierte und Gäste 
aus zwölf Unionsrepubliken teil, 
die 92 Informelle Bewegungen 
und Organisationen mit mehr als 
300 000 Mitgliedern repräsen
tieren.

Auf der Konferenz wunde ein 
Manifest angenommen und die 
Prinzipien der Tätigkeit der Or
ganisation bestätigt.

Zu den von der Vereinigung 
befürworteten Grundlagen des 
Aufbaus einer offenen demokrati
schen Gesellschaft gehören unter 
anderem die Abgrenzung der ge

Tage der Kultur Kasachstans in Leningrad

Gute Ergebnisse
Mit einem Konzert im Großen 

Saal der Leningrader Philharmo
nie fanden die Tage der Literatur 
und Kunst Kasachstans in der 
Newastadt ihren Abschluß.

In Ihrer Ansprache vor den 
Darbietungen der Künstler be
tonte die Stellvertretende Vor
sitzende des Stadtexekutivkomi
tees Leningrad T. W. Sacharo
wa, daß die kasachische Volksmu
sik und die markante Darbietung 
der Werke zeitgenössischer und 
klassischer Komponisten durch 
die Gäste im Andenken Tausen
der Ixmlngrader fortleben wer 

Werktätigen in den Industriebe
trieben. Sie haben auch das Recht, 
Importwaren nach den allgemei
nen Grundlagen zu erwerben. Es 
gibt natürlich auch den Miß
brauch der Regeln des sowjeti
schen Handels, auch das Ver
schwindenlassen der Waren, die 
Spekulation, und wenn solche 
Fakten bekannt werden, dann 
bleibt das bei uns nicht ohne 
Aufmerksamkeit, werden Maßnah
men getroffen: Je nach dem Grad 
der Schuld geht die Strafe bis 
zur Entlassung, und wir überge
ben die Papiere an die Gerichts
organe. Aber den Handel mit Im
portwaren zu dosieren, auch bei 
Ungleichmäßigkeit seines Zugan
ges, das müssen wir trotz allem. 
Deshalb mögen Ihre Leser nicht 
denken, daß man sich in den 
Handelsniederlassungen nur mit 
dem Fehlen der Defizitwaren be
schäftigt.

Wie in allen Bereichen des 
wirtschaftlichen Lebens des Lan
des gibt es auch im Handel mit 
dem Import viele Abweichungen. 
Bis 1985 erhielten wir ständig 
Waren aus kapitalistischen Län
dern — aus Italien, Frankreich, 
England und der BRD. Dann wur
de ein Beschluß angenommen, 
den Kauf von Waren in kapltall- 

(Schluß S. 2)

Mehrere Milchfarmen und 
Komplexe im Rayon Pawlodar 
haben zur Zelt Hochlelstungs- 
kühe In Ihren Viehherden. Die
se liefern einen erheblichen 
Teil von Milch an die Han
delsbetriebe des Gebietszen
trums.

Volmer aus dem Kirow-Sowchos je 
Kuh gemolken.

Höchstleistungen hat im Rayon 

setzgeberischen. der exekutiven 
und der Gerlchismacht sowie die 
Umwandlung des gesamten 
Rechtssystems in Übereinstim
mung mit den Prinzipien der 
Menschenrechtsdeklaration, der 
Internationalen Verträge auf dem 
Gebiet des Völkerrechts und der 
Wiener Vereinbarungen über die 
internationale Sicherheit und Zu
sammenarbeit.

Die Organisatoren der Konfe
renz haben mehrere Journalisten, 
so einen „Prawda"-Reporter, un
ter dem Vorwand zur Konferenz 
nicht zugelassen, daß „das Druck
organ des ZK der KPdSU über 
die Tätigkeit solcher Organisa
tionen nicht so berichtet, wie 
dies deren Leiter wollen"

(TASS)

den, die 13 Konzerte der Meister 
der Künste aus dieser fernen Re
publik besucht haben. Die zahlrei
chen Zusammenkünfte mit den 
Teilnehmern der Tage sind ein 
Beweis für die ständig erstarken
den Kontakte der Brudervölker, 
sie bilden eine neue Stufe auf 
dem Entwicklungsweg ihres 
schöpferischen Potentials. All das 
wird der weiteren Festigung der 
Freundschaft und gegenseitigen 
Bereicherung der Kulturen unse
rer Völker dienlich sein.

T. W. Sacharowa gratulierte

Der Oberste Sowjet der 
UdSSR hat am 30. Oktober auf 
einer gemeinsamen Sitzung • bei
der Kammern mit den Abschluß
anhörungen über die Entwürfe 
des Plans und des Haushalts des 
Landes 1990 begonnen. Diese 
Dokumente wurden anderthalb 
Monate lang in den Parlaments
komitees und -kommlsslonen dis
kutiert.

Die Deputierten unterstützten 
im großen und ganzen die Vor
schläge der Regierung, die kor
rigierten Entwürfe des Plans 
und des Haushalts für das kom
mende Jahr zu bestätigen. Dabei 
wiesen viele Deputierte auf das 
Neue in diesen Dokumenten hin: 
Die UdSSR verzichtet zum er
stenmal auf das unlängst beste- 
hende unerschütterliche Prinzip

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Vor kurzem wurde auf Initiati
ve des Ministeriums für Post- und 
Fernmeldewesen und der franzö
sischen Firma „Alkatel" ein 
Symposium über die Probleme 
der Entwicklung der modernen 
Fernmeldetechnik In Alma-Ata 
eröffnet. Hier wurde auch eine 
Leistungsschau der modernen 
Fernmeldetechnik veranstaltet.

Mit Hochdruck arbeitet das 
Kollektiv des Betonwerkes Taldy- 
Kurgan. Bel der Zwischenwer
tung wurde es als Sieger Im so
zialistischen Wettbewerb aner
kannt /und mit einer roten Wan
derfahne der Branche und einer 
Geldprämie ausgezeichnet. Gro
ßen Beitrag zu diesem Erfolg lei
steten die Eisenflechte r i n- 
nen A. Konradi, L. Naumowa, 
A. Hartwltsch und M Esse. Zur 
Zeit montieren sie das Beweh
rungsskelett für ein zwölfstöcki
ges Wohnhaus, das im Gebiets
zentrum errichtet wird.

Eine neue Kooperative, ge
nannt „Reserve", würde unlängst 
auf Basis des Bauabschnitts des 
Sowchos „Wolynski". Gebiet 
Karaganda gegründet. Schon im 
nächsten Monat wird von den 
Genossenschaftlern eine Wurst
macherei in Betrieb gesetzt. Au
ßerdem wird von Ihnen im Sow
chos auch ein Laden und eine 
Schweinefarm errichtet.

Hochorganisiert gingen die 
Tierzüchter des Kolchos „Swes- 
da kommuny", Gebiet Koktsche
taw, zur Wlntervlehhaltung über. 
Vor kurzem sind hier die Plan
aufgaben bei Fleisch erfüllt wor
den: Man hat an den Staat 700 
Tonnen geliefert 

der Viehkomplex des Sowchos 
„Presnowski mit bereits 3 000 Ki
logramm Milch von jeder Kuh seit 
Jahresbeginn. Dieser Agrarbetrieb 
verfügt über eine gesicherte Futter
basis. Viel Aufmerksamkeit wird 
hier der Zuchtarbeit gewidmet. Da 
sind fleißige Menschen am Werk. 
Der Beruf einer Melkerin, hat zuse
hends an Prestige gewonnen.

Alexander HORN
Gebiet Pawlodar

Bewegung der Grünen 
konstituiert

Die GrümluHgsknnfurenz der 
Bewegung der Grünen Molda
wiens hat am 29. Oktober in Kl
schinjow stattgefunden. Wie in 
ihrem Statut festgeschrieben wird, 
ist die Bewegung eine selbstver- 
waltende gesellschaftliche Orga
nisation, die das Recht des Vol
kes auf den normalen Lebens
raum wahrnimmt. In der Orga
nisation sind ökologische Klubs, 
Genossenschaften und Zirkel der 
Moldauischen SSR vereinigt.

Die Bewegung wurde als eine 
Alternative zu den offiziellen Na
turschutzorganen Ins Leben ge
rufen, aber ihre Vertreter halten 
eine Konfrontation mit Ministe
rien, Ämtern und Betrieben nicht 
für unvermeidbar.

(TASS)

herzlich den schöpferischen Kol
lektiven. die sich an den Tagen 
der Literatur und Kunst beteilig
ten, zu der Auszeichnung mit 
Ehrenurkunden des Exekutivko
mitees des Leningrader Stadtso
wjets.

Die Delegationsleiterin, Stell 
vertretende Vorsitzende des Mi
nisterrats der Kasachischen SSR 
K. S. Omerbajewa dankte den 
Partei- und Staatsorganen der 
Stadt und des Gebiets sowie allen 
Leningradern für den gastfreund

des Wachstums der Kennziffern 
nach dem Bruttoprinzip. Das 
Wirtschafts- und Finanzprogramm 
des nächsten Jahres kann kurz 
so formuliert werden: Die Ver
schlechterung der ökonomischen 
Kennziffern aufhalten. Diese Auf
gabe paßt natürlich nicht In den 
Rahmen eines Jahres. Doch ein 
erster Schritt muß getan werden.

Viele Redner machten beson
ders auf den Zustand der Finan
zen des Landes aufmerksam. Der 
Wirtschaftsexperte N. Schmeljow 
aus Moskau zum Beispiel hält die 
von der Regierung angegebenen 
Zahlen der Geldemission — 10 
Milliarden Rubel- und des Haus
haltsdefizits — 59,2 Milliarden 
Rubel — für zu hoch. Nach sei
ner Meinung ist die weitere Re
duzierung solcher Posten der

Im Interesse 
der Zusammenarbeit

Ungewöhnliche Souvenirs — 
beim Explodieren angeschmolzene 
Überreste der zuletzt vernichte
ten Rakete aus der gesamten 
Klasse sowjetischer Raketen kür
zerer Reichweite — werden die 
Gäste aus der BRD, Teilnehmer 
des zweiten Treffens der Vertre
ter der Partnerstädte beider Län
der, in ihre Heimat mitnehmen. 
Am 30. Oktober schloß dieses 
Treffen seine Arbeit In Alma-Ata 
ab. Eines dieser denkwürdigen 
Geschenke wollen die Gäste als 
Symbol der Hoffnung auf einen 
dauerhaften Frieden dem Bun
despräsidenten der BRD Richard 
von Weizsäcker überreichen.

..Global denken, lokal handeln 
und gemeinsam für das Überle
ben der Menschheit kämpfen" — 
so sehen ihre Aufgabe die Ab
gesandten von 80 sowjetischen 
und bundesdeutschen Städten. Im 
Laufe von drei Tagen behandel
ten sie aktuelle Probleme der 
Handels- und Wirtschaftszusam
menarbeit, der Ökologie, des Ju
gend- und Spezlallstenaustauschs, 
der gemeinsamen Tätigkeit im 
Bereich des Städtebaus, der 
Kommunalwirtschaft, des Tou
rismus und des Kundendienstes.

Die Schlußplenarsitzung eröff
nete A. Ch. Arystanbekowa, Vor
sitzende des Präsidiums der Ka
sachischen Gesellschaft für 
Freundschaft und kulturelle Be
ziehungen mit dem Ausland. 
Karl-Heinz Gierden — Vorsitzen
der der CDU-Fraktion aus Köln. 
E. A. Apostol — Stellvertreten
der Vorsitzender des Stadtexeku- 
Uvkomltees Klschinjow, A. P. 
Beloussow — Vorsitzender des 
Stadtexekutivkomitees Kalinin, 
Hans Jürgen Köbnlck. Ober- 
bürgmelster von Saarbrücken, 
und Gerhard Koch — Oberbür
germeister von Ostfildern, die im 
weiteren das Wort ergriffen, zo
gen die Bilanz der Rundtisch
gespräche, die ein breites Spek
trum von Problemen umfaßten.

Es wurde festgestellt, daß die 
Zusammenarbeit der Städte unter 
den Bedingungen der in der 
UdSSR zur Entfaltung gekom
menen Reform eine gute Perspek
tive hat, daß sie neue Formen von 
Kontakten auf allen Ebenen Vor
schlägen und sie effektiv entwik- 
keln kann. Es gab viele konkrete 
Vorschläge zur Gründung von 
gemeinsamen Unternehmen 
zum Austausch von 
Energie- und ressourcensparenden 
Technologien, zum Bau von Kul
turzentren und zur gemeinsamen 
Herausgabe einer ökologischen 
Zeitschrift.

Die Verwirklichung neuer Pro
jekte wird auch neues Herange
hen an die Ausbildung entspre
chender Kader erfordern. In ei
ner Reihe von Lehrzentren der 
BRD ist man bereit, künftige 
Fachleute für Marketing und Ma
nagement äus den Partnerstädten 
zur Ausbildung aufzunehmen. Zur 

lichen Empfang. Wir werden die 
Wiege der Großen Sozialisti
schen Oktoberrevolution und das 
hervorragende Kulturzentrum für 
immer in unserem Gedächtnis be 
wahren, sagte sie. Die Kasach- 
staner nehmen die Gastfreund
schaft der Einwohner der Stadt 
Lenins mit, sie werden die 
Freundschaft mit dem russischen 
Volk und den anderen Völkern 
der Sowjetunion ständig pflegen 
und festigen.

Welche Eindrücke hinterließen 
bei Ihnen die Tage der Literatur 
und Kunst Kasachstans? — die
se Frage richteten die KasTAG- 
Korrespondenten an viele Lenin
grader. Alle Antworten liefen auf 
das eine hinaus: Das Freund
schaftsfest war ein hundertprozen
tiger Erfolg.

..Solche Zusammenkünfte sind 
selbstverständlich notwendig", 
sagte die Buchhalterin W. M. 
Strelzowa. ..Mir war es zum Bei
spiel sehr Interessant. In einem 

staatlichen Ausgaben wie die 
Subventionen für die Verlust
wirtschaften auf dem Land und 
die Hilfe für die Entwicklungs
länder möglich.

Der Deputierte A. Orlow aus 
Tscheljabinsk machte seine Kol
legen darauf aufmerksam, daß 
Plan und Haushalt dicht an der 
Grenze des Möglichen aufgestellt 
wurden und trotzdem durchführ
bar sind. Er kritisierte die „lob- 
bystlschen" Forderungen vieler 
Parlamentsorgane nach Erhöhung 
der Haushaltbereitstellungen für 
die Entwicklung „eigener" Zwei
ge der Volkswirtschaft und un
terstrich dabei, daß deren Erfül
lung die Unausgeglichenheit der 
Wirtschaft und der Finanzen ver
stärken wird.

(TASS)

Koordinierung von Bemühungen 
wurde vorgeschlagen, gemeinsa
me Wirtschaftskommissionen in 
den Partnerstädten zu schaffen, 
die den daran interessierten Sei
ten beim Informationsaustausch 
und bei der Realisierung von 
Initiativen helfen sollen.

Das heutige Treffen hat den 
Grundstein für eine weitere Zu
sammenarbeit gelegt und die 
Partnerbeziehungen mit neuen 
Inhalten gefüllt. Für seine At
mosphäre waren Aufrichtigkeit, 
konstruktiver Charakter und Of
fenheit kennzeichnend. In den 
Ausbau der sowjetisch-bundesdeut
schen Beziehungen ist noch eine 
Seite geschrieben worden. Das 
betonten auf der Abschlußsitzung 
auch Dietrich Sperling — Präsi
dent der Arbeitsgemeinschaft der 
Gesellschaften .BRD—UdSSR"; 
M. M. Wladimirow — Stellver
tretender Vorsitzender des Präsi
diums des Verbandes der sowje
tischen Gesellschaften für Freund
schaft und kulturelle Beziehun
gen mit dem Ausland und erster 
stellvertretender Vorsitzender des 
Vorstandes der Assoziation, für 
die Beziehungen der sowjetischen 
und ausländischen Städte: S. K. 
Nurkadilow — Vorsitzender des 
Stadtexekutivkomitees Alma-Ata.

Die Gäste betonten die Wich
tigkeit der Tatsache, daß sie sich 
auf dem Territorium Kasachstans 
versammelt haben, das erfolg
reich ökonomische und andere 
Beziehungen zur BRD ausbaut, 
wovon nicht wenig bereits am er
sten Tag des Treffens gesprochen 
wurde.

1m angenommenen Kommuni
que wird betont, daß die Ent
wicklung der sowjetisch-bundes
deutschen Verbindungen von zen
traler Bedeutung für die Lage in 
Europa und für die Beziehungen 
zwischen Ost und West in allge
meinem ist. Der Erfolg der Be
wegung der Partnerstädte be
stätigt die Richtigkeit des ge
wählten Kurses auf den Ausbau 
der Kontakte beider Länder im 
Geiste des neuen Denkens.

Die Vertreter der Partnerstäd
te haben beschlossen, das fällige 
Treffen im Oktober 1990 in der 
Stadt Biberach durchzuführen.

Die Teilnehmer des Forums 
begeben sich in sowjetische 
Städte, wo sie die Erörterung der 
konkreten Pläne der Zusammen
arbeit fortsetzen werden.

Auf der Plenarsitzung waren 
zugegen: I. N. Wedernikow — 
verantwortlicher Sekretär der Ge
sellschaft „UdSSR-BRD": A. A 
Urban — Mitglied des Zentral
vorstandes der Gesellschaft; M. 1 
Issinalljew — Außenminister der 
Kasachischen SSR: Vertreter ei
ner Reihe von Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorganen, 
von Partei- und Sowjetorganen 
sowie der Öffentlichkeit der Re
publik.

(KasTAG)

Konzert das Spiel der namhaften 
Pianistin Sh. Aubaklrowa zu hö
ren In unserer Zelt, in der das 
Interesse für die nationalen Kul
turen gestiegen ist, ist ein nähe
res Bekanntwerden mit den Er
rungenschaften des kasachischen 
Volkes höchst gelegen."

..Die Meisterschaft der kasa
chischen Künstler bereitete mir 
wahren Genuß", antwortete 
O. Wltwizki. Student an der Le
ningrader Staatsuniversität. „Wir 
wissen nicht sehr viel über Ka
sachstan, die Tage der Literatur 
und Kunst aber haben uns die 
ganze Vielfalt und Tiefe der 
Kunst Ihrer Bepubllk vor Augen 
geführt. Leider ist für die Konzer
te wenig Reklame gemacht wor
den, aber ich bin überzeugt: Die 
wahren Freunde der Künstler 
Kasachstans haben deren Darble 
tungen bestimmt beigewohnt."

(KaeTAG)
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Wohin verschwindet der Import?
(Schluß)

stlschen Ländern gegen Valuta 
einzustellen. Seit drei Jahren be
kommen wir also praktisch nichts 
mehr. Importwaren erhalten wir 
nur aus Finnland und Jugosla
wien. Wobei diese Lieferungen 
nur In Moskau formiert werden, 
wir haben hier gar keinen Ein
fluß darauf. Die einzige Reaktion 
Moskaus auf unsere Bitten war 
— ein paar ärmliche Lieferun
gen für das große Interesse des 
Käufers. Zum Beispiel wurden 
bei uns eine Zeltlang Japanische 
Wollstoffe und Trlkotagen ver
kauft.

Werden wir unseren Gesichts
kreis für Importwaren auch weiter 
nur rein optisch erweitern kön
nen? Oder werden hochwertige 
Waren unseren Käufern einmal 
doch zugänglich?

Es tut sich etwas. Kürzlich 
wurden bedeutende Einkäufe in 
kapitalistischen Ländern von 
Tee, Kafee — löslichem oder In 
Bohnen, Milchprodukten für 
Kinder. Seife und Waschmitteln, 
Rasierklingen, Zahnpasta, 
Strumpfhosen und Kleidung ge
tätigt. Grundlegendes wird sich 
bei Herren- und Damenschuhen 
tun. Allein Industriewaren (wört
lich: Nichtlebensmittel) «'erden 
der Republik für 1,3 Mrd. Rubel 
bereitgestellt, gegenüber sonst 
Jährlich 850—900 Millionen Ru
bel. Leider keine Kinderschuhe 
und keine Kinderkleidung, well 
ihre Preisgünstigkeit den Koef
fizienten der Ausnutzung des 
Devisenrubels herabsetzt. Den 
Zugang der eingekauften Waren 
erwarten wir im vierten Quartal

Die Wissenschaft für die Produktion
Das Bergbau- und Aufbereitungskombinat 

Sheskent, eines der leistungsstärksten In der 
Branche, hat vor 15 Jahren sein erstes Erz 
geliefert. Seither fahren zusammen mit den 
Abteufern auch die Mitarbeiter des Berg
bauinstituts der Akademie der Wissenschaf
ten der Kasachischen SSR In den Abbauort. 
Wodurch Ist solch eine Notwendigkeit her
vorgerufen worden?

Belm Abbau verschieben sich bekanntlich 
die höherliegenden Schichten. Um dieser 
unerwünschten Erscheinung vorzubeugen und

die Sicherheit der Vortriebsarbeiten zu ge
währleisten, werden die Hohlräume mit ei
nem Zement-Sand-Gemlsch ausgefüllt.

Nach langjährigen Forschungen Ist die 
Gruppe von Fachleuten des Instituts unter 
Leitung des Kandidaten für geologische und 
Mineralwissenschaften J. P. Gladklch’ bei 
der Lösung des wichtigen Problems ange
langt.

Im Laufe der Zusammenarbeit mit den 
Wissenschaftlern belief sich der ökonomische 
Nutzeffekt Ihrer Entwicklungen Im Kombi

nat'auf mehr als 1 Million Rubel. Jeder für 
die Forschungsarbeiten Investierte Rubel 
bringt dem Betrieb bis fünf Rubel Gewinn.

Unsere Bilder: Die wissenschaftlichen Mit
arbeiter des Bergbauinstituts der AdW der 
Kasachischen SSR J. Gladklch und N. Mus
sin Im Bergwerk „Orlowski" bei Schwere
messungen des Gesteins In Abbausohlen. Der 
Chefingenieur des Bergbauinstituts der AdW 
der Kasachischen SSR B. Wolkow und der 
stellvertretende Chefingenieur der Bergwerks 
„Orlowski" A. Shanagulow überwachen mit 
Hilfe der fahrbaren elektrischen Erdbeben
warte „Quarz 1“ das natürliche Spannungs
feld des Gesteins.

Fotos: KasTAG

Wie lange noch das Boot ins Schwanken bringen?
Professor M. Bronstein schickt 

seiner Aussprache folgenden Unter
titel voraus. „Ein Appell an Ver
nunft und Verantwortung". Es ist 
eben ein Appell an Herzen und 
Hirne aller Einwohner des ihm zur 
Heimat gewordenen Estlands, weil 
M. Bronstein der Ansicht ist, daß 
die Republik sich erst am Anfang 
eines großen und schwierigen We
ges zu ihrer politischen und wirt
schaftlichen Selbständigkeit befin
det.

M. Bronstein redet mit seinen 
Mitbürgern über seine Zweifel. Es 
handelt sich darum, daß der Ober
ste Sowjet der UdSSR das Komitee 
für Fragen der Wirtschaftsreform 
beauftragt hat, das Gesetz über die 
ökonomische Selbständigkeit der 
Litauischen und der Estnischen 
SSR, der auch die Lettische SSR 
angeschlossen werden soll, für die 
zweite Lesung vorzubereiten. Und 
da wirft M. Bronstein die Frage 
auf, ob er wohl das moralische 
Recht habe, andere zu beraten, wo 
t’a in der eigenen Republik noch 
;ein erfolgreiches Vorwärtskommen 

erreicht werden konnte? Er ist der 
Ansicht, daß die Konfrontation in 
der letzten Zeit drastisch zugenom
men hat, daß das Widerstreben 
und. das Unvermögen, einen wür
digen Kompromiß zu finden, die 
Hoffnung auf ein würdiges Leben 
und einen ebensolchen Platz In der 
menschlichen Gemeinschaft gänz
lich zu Grabe tragen können. 
Selbstverständlich löst jegliche Re
volution einen Sturm sozialer und 
nationaler Emotionen aus. Doch 
Professor M Bronstein befürchtet, 
daß unter solchen Vernältnissen 
die reichlich stolzen „Sturmvögel" 
sogar aus besten Beweggründen 
aufrufen könnten- Tobe, Sturmwind! 
Tobe stärker! Würde aber unser 
recht morsches Boot ihm stand
halten können? So lautet die be
gründete Frage des Autors.

M. Bronstein betrachtet das Pro
blem gleichsam von zwei Seiten— 
vom Standpunkt einiger Führer 
der russischsprachigen und vom 
Standpunkt der Stammbevöl
kerung Estlands aus, wo
bei er beide einer strengen, 
jedoch objektiven Kritik unterzieht. 
Er erinnert an das Verhalten eini
ger Deputierten während des ver
gangenen Deputiertenkongresses 
der UdSSR, die .anscheinend ein ed- 
les Ziel verfolgten, und zwar die 
russischsprachige Gemeinschaft 
E'-tlands verteidigten. Doch es er- 

dieses Jahres mH dem Obergang 
zum ersten Quartal 1990.

Außer den staatlichen Kanä
len des Zugangs von Importen 
entwickelt sich bei uns Ja auch 
der dezentralisierte Einkauf von 
Waren. Welche Perspektiven 
deuten sich hier an?

Ja. einen solchen Handel ent
wickeln wir sowohl über das 
Ministerium als auch (Iber ein
zelne Organisationen. Es gibt 
die Vorstellung, Funktionen der 
Verteilung der Fonds an die 
Exekutivkomitees der Gebiets
sowjets zu übergeben. Warum 
ans Gebiet? Well es Im Maßstab 
der Republik schwer zu realisie
ren Ist: Es wird sofort eine ge
waltige Menge von Waren ge
fordert, die nicht Jede Firma 
und nicht Jedes Land sofort ab
sichern kann. Im Gebiet oder in 
der Stadt sind diese Probleme 
leichter zu lösen.

Direkte Beziehungen begin
nen sich bald zu verwirklichen 
zwischen den Handelsorganisa
tionen Taldy-Kurgans, Ust-Kame- 
nogorsk und dem Kontor „Kas- 
Juwellrtorg" mit Betrieben aus 
China, Polen, Südkorea und an
deren Ländern. Koktschetaw zum 
Beispiel tauschte mit China 
Trockenmilch gegen Waren von 
Slelchem Wert in Höhe von 
00 000 Rubel. Semlpalatlnsk 

tauschte ebenso Zement und Ka
belerzeugnisse — alles überplan
mäßige Produktion. So wurden 
Im vergangenen Jahr mit Af
ghanistan, Bulgarien, Ungarn 
und China Warentauschoperatio
nen für eine Summe von fünf 
Millionen Rubel getätigt. In die 
Republik wurden Thermosfla

Der Verfasser dieses Artikels aus der Zeitung „Sowjetskaja Estonlja" 
ist der Volksdeputlerte der UdSSR, Mitglied des Komitees des Ober
sten Sowjets für Fragen der Wirtschaftsreform und Professor an der 
Staatsuniversität Tartu Michail BRONSTEIN. Er wird als einer der 
Schöpfer des estnischen Modells der regionalen wirtschaftlichen Rech
nungsführung 1ME betrachtet.

gab sich, dpß die auf dem Kongreß 
verbreitete Broschüre, in der nicht 
sehr korrekte Formulierungen in 
den Dokumentenentwürfen der 
IME und nicht immer verantwort
liche Äußerungen einiger Führer 
des estnischen Bevölkerungsteils 
enthalten sind, ein Versuch war, 
der Idee der Souveränität Estlands 
selbst und der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung der Republik 
einen Stoß zu versetzen. Und so 
waren gewaltige Bemühungen er
forderlich, um die Erdichtungen zu 
widerlegen und einen Gesetzent
wurf der UdSSR vorzubereiten, 
der nicht allein die Interessen aller 
Einwohner der Republik, sondern 
auch der ganzen Union würdig 
schützt.

Darauf folgte ein weiterer Stoß 
in den Rücken der Umgestaltung. 
Einer der Schöpfer der IME-Idee 
Tiit Made gewährte ein Interview 
einer schwedischen Zeitung, in dem 
er nach Ansicht des Professors das 
russische Volk und diejenige seiner 
intellektuellen Schichten kränkte, 
die unter den schwierigen Verhält
nissen die Umgestaltung im Sinne 
der Traditionen der besten Söhne 
Rußlands „Für eure und unsere 
Freiheit!" vorbereiteten. Worauf 
baute eigentlich Tiit Made? Sich 
bei den rassistischen und chauvi
nistischen Kräften anzubiedern? 
Zur Isolation seines Volkes in der 
Weltarena beizutragen? Denn ohne 
eine maßgebende Unterstützung 
der Vertreter Rußlands, die auf dem 
Kongreß selbst wie auch außerhalb 
so markant zutage trat, vermag 
das estnische Volk — so M. Bron
stein—kaum seine Hoffnungen auf 
nationale Wiedergeburt und freie 
Entwicklung zu verwirklichen.

Nach Ansicht von Professor 
M. Bronstein ist T. Made allein 
kaum imstande, das Boot ins 
Schwanken zu bringen, um so mehr 
als seine Haltung von der estni
schen Öffentlichkeit bereits gebüh
rend eingeschätzt wurde. Dennoch, 
so sagte Bronstein, gibt es Kräfte, 
die es anstreben, sowohl am rechten 
wie auch am linken Flügel. Dazu 
gehören — nach Bronstein — die 
sogenannten „Komitees für Zivil

schen, Konfektion und Trlkota
gen, Sportartikel, Taschentü
cher. Parfümerien, Kosmetika 
und viele andere Waren ge
bracht. Hergestellt wurden Di
rektbeziehungen zwischen dem 
zentralen Kaufhaus sowie dem 
Warenhaus ..Kinderwelt" von 
Alma-Ata und dem Kaufhaus 
,,Hun Schatng" Im chinesischen 
Urumtschl. 1989 hat die Verei
nigung ,,Universalwaren" Alma- 
Ata Handelsoperationen mit Be
trieben der bulgarischen Städte 
Stara Zagora und Gabrovo ab
geschlossen. Aus Bulgarien er
halten wir für fast 6 Millionen 
Rubel Shampoon, Parfüm. Gar
ne, Aktentaschen „Diplomat", 
verschiedene Kleidung. Diese 
beiderseitigen Operationen basie
ren auf dem Naturalhandelsum
tausch — Summe gegen Sum
me nach Vereinbarung. Afgha
nistan bittet uns um die tradi
tionellen muselmanischen Schu
he — die asiatischen Galoschen, 
um 150 000 Paar. Bel uns gibt 
es bei diesen Galoschen auch ein 
bestimmtes Defizit, aber Im Ver
gleich mit anderen Waren Ist es 
nicht das schärfste. Deshalb lie
fern wir sie unbedingt und tau
schen sie für etwas ein, was wir 
brauchen. Und so können Jedes 
Gebiet, Jede Stadt und Jeder Be
trieb zusätzlichen Import orga
nisieren. Begrenzt wird es von 
niemandem.

Und was für eine Rolle spielt 
dabei das Handelsministerium?

Unsere Rolle besteht darin, 
daß wir über „Sojuslmporttorg," 
über die Handelsvertretungen 
und andere Organisationen 

verteidigung", deren Mitglieder 
Unterschriften auf dem Rathaus
platz sammelten, um auf diese 
Weise ihren Protest gegen den 
Hitler-Stalin-Pakt und da§ von 
Ribbentropp und Molotow geheim 
unterzeichnete Zusatzprotokoll 
zum Ausdruck zu bringen. Auch 
ich, sagt Professor Bronstein, habe 
als ehemaliger Leningrader, mit dem 
Hitlerismus was abzurechnen und 
als Vertreter des jüdischen Volkes 
auch mit der Stalin-Shdanow- 
Clique (nach Absolvierung der 
Leningrader Universität konnte er 
wegen seiner Herkunft lange Zeit 
keine Anstellung in seiner Heimat
stadt bekommen). Doch die Mitglie
der des Komitees für Zivilverteidi
gung betrachten lediglich diejeni
gen Menschen der Rechte der Bür
ger Estlands als würdig, die hier 
seit 1940 leben sowie deren Nach
kommen. Ich könnte ja auf 
mein Recht, t das gesell
schaftliche z Leben in Est
land zu beeinflussen, verzichten, 
führt M. Bronstein weiter aus, ich 
könnte sogar meine Deputierten
vollmachten niederlegen, falls mei
ne Wähler mir nicht mehr vertrauen 
sollten. Werden aber etwa 30 Pro
zent der Bürger — die russisch
sprechende Bevölkerung — auf ihre 
Rechte verzichten wollen?

Der Verfasser des Artikels äußert 
sich kritisch zu den Streiks in den 
zahlreichen „russischsprechenden" 
Betrieben. M. Bronstein sag
te, er verstehe manche Beweg
gründe dieser Aktionen: Die Bür
gerrechte der nationalen Minder
heit in einem Rechtsstaat müssen 
fjarantiert sein. Doch die wirtschaft- 
iche Zerrüttung unter solch 

schwierigen Verhältnissen, das 
Ultimative und das Krän
kende einer Reihe von Forde
rungen und Äußerungen einiger 
Organisatoren der Streiks —all 
dies kann nach Ansicht des Verfas
sers unlenkbare und unvoraus
sagbare Folgen nach sich ziehen. 
Sämtliche historischen Erfahrun
gen, unterstreicht M. Bronstein, 
zeugen davon, daß die schwerste 
Krise in den zwischennatiopalen 

Partner für eigene Handelsorga
nisationen ausfindig machen. 
Wir führten zum Beispiel polni
sche Handelsorganisationen Ins 
Alma-Ataer ZUM, nach Ust-Ka- 
menogorsk. Eine andere Sache 
Ist es, daß es bisher kein großer 
Umfang Ist. Aber aller Anfang 
Ist schwer. Schon drei Jahre 
gibt es In Alma-Ata das Ge
schäft „Ganga" für Indische Wa
ren, kürzlich wurde der Indu
strieladen „Sofia" mit bulgari
schen Waren und einem Jährli
chen Warenumschlag von 12 
Millionen Rubel eröffnet. Auf 
Rechnung der Warenfonds der 
Handelsverwaltung können sie 
tauschen, was sie wollen und wie 
sie wollen. Die Hauptsache Ist 
die Effektivität dieser Tausch
operationen: Verkaufe für einen 
Rubel und kaufe als Minimum 
für anderthalb Rubel gute Im
portproduktion. Wir machen kei
ne Begrenzung.

Und wenn das Gewerkschafts
komitee irgendeines Betriebs 
seiner Leitung die Zusammenar
beit zum Beispiel mit dem ZUM 
vorschlägt und seine Produktion 
für den Austausch gegen Im
portwaren anbietet — Ist das 
durchführbar?

Natürlich. Wenn das Werk 
seine überplanmäßige Produktion 
zum Verkauf geben kann, dann 
muß der Handelsbetrieb Im Zuge 
der Ermutigung und Stimulie
rung des weiteren Ausstoßes der 
Überplanproduktion einen Teil 
des Warenhandels mit dem Aus
land unmittelbar diesem Betrieb 
realisieren. Nötig Ist nur örtli
che Initiative.

Beziehungen sich ziemlich leicht 
auslösen läßt, doch auf normalem 
Wege aus ihr herauszukommen, ist 
beinahe unmöglich.

Ebenso kritisch nimmt Professor 
M. Bronstein auch die Aufrufe zur 
Loslösung von der UdSSR auf. Er 
verweist auf eine beachtliche 
Abhängigkeit der Republik vom 
Unionsmarkt und von der politi
schen Situation um die Republik. 
Keine vermeintliche Unabhängig
keit von den ökonomischen und 
politischen Realitäten, sondern eine 
vollständige Souveränität des Vol
kes Estlands, gleichberechtigte 
Partnerschaft an der freiwilligen 
Gemeinschaft souveräner Staaten — 
so stellt sich der Volksdeputierte 
der UdSSR den realen Weg zur 
Volksherrschaft, zum Schutz und 

Gedeihen des estnischen Volkes und 
aller Einwohner der Republik vor, 
die ihr Schicksal mit ihr verbunden 
haben.

Sich zur russischsprechenden 
Gemeinschaft zählend, betrachtet 
Professor M. Bronstein dennoch 
seinen Standpunkt als vom Stand
punkt der Führer der Interbewe
gung Estlands prinzipiell unter
schiedlich. Er ist fest überzeugt, 
daß die Interessen der russisch- 
sprachigen Gemeinschaft in Est
land nur von denjenigen verteidigt 
werden können, die bereit 
sind, die Interessen der 
estnischen Gemeinschaft zu ver
stehen und zu berücksichtigen. 
Man muß doch einsehen, daß die 
weitere kontrollose Migration 
hierher in den nächsten Jahren 
das Volk, das diesem Land den 
Namen gab, in eine nationale Min
derheit auf eigenem Boden ver
wandeln wird; daß das weitere 
Diktat der Unionsämter nicht die 
sogenannten Unionsbetriebe schüt
zen, sondern nur noch die wirt
schaftliche und ökologische Krise 
vertiefen wird. Was soll man unter
nehmen, um all dem vorzubeugen? 
Nach Ansicht von Professor 
M. Bronstein eigentlich nicht sehr 
viel, und zwar sollen Vernunft und 
Verantwortungsbewußtsein die 
Oberhand gewinnen; sollen die 
Führer der gesellschaftlichen Be
wegungen in ihren Appellen voK ge
sellschaftlichen und politischen 
Gegebenheiten ausgehen; sollen 
alle Seiten den Wunsch zeigen, 
vernünftige und würdige Kompro
misse einzugehen.

(APN)

In dieser Zelle waren zum 
größten Teil Häftlinge eines 
Transportes aus Woronesh — 
ehemalige Polizeier und „Staro
sten" (Dorfälteste), welche mit 
den deutschen Okkupationsbehör
den kollaborierten, meistens Män
ner mittleren und vorgeschrltte- 
nen Altere mit abgearbeiteten, 
schwieligen Händen und derben, 
wie aus Holz geschnitzten Ge
sichtern.

Viele trugen noch deutsche 
Feldröcke, Mllltärhosen und Kno
belbecher. Sie waren recht wort
karg und sprachen ungern über 
Ihren Dienst bei den Deutschen.

Wenn man Ihnen Vorwürfe 
machte, sie Verräter oder Feig
linge nannte, antworteten sie 
gewöhnlich:

„Ihr habt gut reden. Interes
sant, was Ihr gemacht hättet, 
würdet Ihr In unserer Haut stek- 
ken. Glaubt nicht, daß wir mit 
großer Freude den Deutschen 
dienten. Sie haben unsere Mei
nung nicht gefragt. Und die Kin
der wollen auch etwas zum Essen 
haben. Hier gab es nur eins: ent
weder, oder..."

Erinnerungen

Der Rösselsprung
Werte Redaktion! Ich hatte schon lange die Absicht, eine 

Skizze über die Zelt, welche ich 1941 — 1948 in Gefängnissen und 
In KZ verbrachte, an die „Freundschaft“ zu schicken. Gegenwär
tig arbeite Ich an diesen Erinnerungen und sende Ihnen einen Aus
zug daraus.

Henry LEWENSTEIN 
Joschkar-Ola

Die Pritsche war besetzt, und 
ich richtete mich auf dem Boden 
ein neben drei Moldauern: Vater 
und Sohn Ungurjanu und Pokll
tarow — einem ehemaligen Offi
zier der österreichisch-ungari
schen Armee, der immer noch ein 
schneidiges Aussehen besaß. Ich 
wunderte mich, wie es Ihm ge
lang, seinen schönen, schwarzen 
Schnurrbart so gepflegt zu er
halten. Ich hatte den Verdacht, 
daß er eine kleine Schere ver
steckt halte.

Er sagte stets das, was er 
dachte und fürchtete sich nicht, 
das . österreichisch-ungarische 
Kaiserreich zu verherrlichen und 
die Zelten, die er In Lwow, dem 
ehemaligen Lemberg, verbrachte.

Besonders schwer hatten es 
die beiden Ungurjanus, wenn 
Brot verteilt und Suppe ausge
schenkt wurde. Wenn der Vater 
einen größeren Brotkanten oder 
dickere Suppe bekam, mußte er 
Jedesmal mit sich kämpfen: die 
väterlichen Gefühle verlangten, 
dem Sohne die bessere Portion 
zu geben, der Hunger Heß es 
aber nicht zu.

Außer Brot, Suppe und hei
ßem Wasser bekamen wir noch 
Salz, dabei sonderbarerweise 
weit mehr als ausreichend. Mit 
dessen Hilfe versuchten viele 
Häftlinge das Gefühl des Hun
gers zu unterdrücken.

Einer von Ihnen war der kiel 
ne und schwächliche Moldauer 
Tscholak, der sich nie von sei
ner gewaltigen, hölzernen Schüs
sel trennen wollte, sogar nachts. 
Er legte’sie dann elngewlckelt 
In einer Wattejacke unter den 
Kopf.

Schon frühmorgens stand er 
gewöhnlich vor der Tür und 
horchte gespannt. Alle wußten, 
daß Tscholak nicht nur auf das 
Brot mit Ungeduld wartete, son
dern gleichfalls auf heißes Was
ser.

Er hatte Im Kampfe gegen 
den Hunger ein eigenes System 
ausgearbeitet, welches er streng 
einhielt. Sein Brot zerschnitt er 
In drei gleiche Telle. Einen Teil 
zerkrümmelte er In die Schüssel, 
fügte eine solide Portion Salz 
hinzu und begoß den Inhalt mit 
etwa einem Liter heißen Wassers.

Diese Brotsuppe, genannt 
„Murzowka", begann er gemächt- 
llch zu schlürfen, Heß aber die 
Brotmasse unberührt. Nach ei
ner kurzen Pause begoß er den 
dünnen Brei abermals mit hei
ßem Wasser und fügte wieder et
was Salz hinzu. Jetzt erlaubte er 
sich, alles aufzuessen.

Um sein ganzes Brot zu ver
zehren, benötigte er am Tage 
etwa fünf Liter heißes Wasser 
und mehrere Suppenlöffel Salz. 
Abends hatte er dann einen rich
tigen Schmerbauch, und seine 
Beine schwollen merkbar an.

Dafür aber wußte er nachts 
Jede Stunde aufstehen Und zur 
Parascha laufen. Am nächsten 
Morgen war er wieder dünn und 
abgemagert wie alle. Tscholak 
war nicht der einzige Anhänger 
dieses Systems, er hatte eine 
Reihe von Mitstreitern, welche 
aber weniger Wasser und Salz 
zu sich nahmen.

Scheinbar gab es auch In an
deren Zellen Verfechter dieses 
Selbstbetruges, denn mit der 
Zelt wurde es Im Gefängnis knapp 
mit dem heißen Wasser. Es reich
te oftmals nicht aus, um alle 
„Wasserbrüder" zu befriedigen.

Zu gleicher Zelt wuchs auch 
die Zahl der Kranken, welche ei
ner nach dem anderen In die 
Krankenzelle überführt wurden. 
Man sah sie dann nie wieder.

An diesem denkwürdigen Ta
ge verlief zuerst alles wie ge
wöhnlich. Tscholak stand wie Im
mer vor der Tür lr> Erwartung 
des heißen Wassers, als sie sich 
öffnete.

„Tragt die Parascha heraus!" 
knurrte der Aufseher.

Sofort sprangen zwei Moldau
er — Poklltarow und Kolak — 
von der Pritsche und griffen die 
Parascha an den Henkeln. Pokll
tarow hoffte, auf dem Wege zur 
Toilette Arbeiter zu treffen, um 
vielleicht etwas Tabak zu ergat
tern oder Neuigkeiten zu erfah
ren.

Etwa nach fünf Minuten kehr

ten sie zurück, doch ohne den 
Kübel.

„Wo Ist die Parascha?" frag
te verwundert Tscholak, der sich 
für diese am meisten Interes
sierte.

„Wir haben sie auf dem Hof 
zur Desinfektion gelassen", ant
wortete Kolak. Im Korridor hör
te man Schritte. Knarrend öffne
te sich die Tür. Diesmal wurde 
heißes Wasser und gleich darauf 
Brot gebracht. Ich aß wie Immer 
gemächlich meine Brotration. In
zwischen hatte Tscholak schon 
etwa zwei Liter bewältigt und 
schaute mit Schwermut In Rich
tung der Tür. Er wartete mit 
Ungeduld auf die Parascha.

Es verging etwa eine Stunde, 
und die Insassen der Zelle erfaßte 
Unruhe.

Tscholak legte seine Schale 
zur Seite und begann nervös In 
der Zelle hin und her zu laufen, 
wobei er die Hände In die Ho
sentasche steckte.

Bald folgten seinem Beispiele 
noch einige Leute, da alle schwa
che Blasen besaßen. Ich hatte 
mich daran gewöhnt, am Tage 

nicht mehr als einen Liter Was
ser zu trinken, und konnte des
halb auch längere Zelt ohne den 
Kübel auskommen.

Doch die Geduld hat auch 
Grenzen, und der Wille aHeln 
reicht nicht aus, um der Harnbla
se zu befehlen, noch länger zu 
warten. Sie verlangte gebiete
risch, entleert zu werden.

„Man muß den Aufseher fra
gen, was los Ist," meinte Tscho
lak und schlug mit der Faust an 
die Tür.

„Was ist los?" brummte der 
Wertuchal.

„Man hat vergessen unsere 
Parascha reinzubringen."

„Nichts hat man vergessen. 
Die Parascha bekommt ihr nach
mittags."

„Warum so spät?" Tscholaks 
Stimme zitterte vor Unruhe.

„Damit Ihr weniger trinken 
sollt. Es Ist der Befehl des Na- 
tschalniks." Mit diesen Worten 
knallte er die Tür zu.

„So etwas nennt man beim 
Schachspiel .Rösselsprung’", 
kommentierte Poklltarow. „Der 
Wasserverbrauch wird Jetzt sin
ken, und das bedeutet gleichtaUs 
Sparen von Brennholz. Der Arzt 
wird es auch leichter haben: we
niger Kranke- mit Wasserge- 
schwulsten. Ein genialer Einfall 
des Gefängnlslelters."

Die Häftlinge, welche unruhig 
herumliefen, beschleunigten Ihr 
Tempo, und manche vollführten 
sogar Stepptänze, doch diese Mit
tel halfen nicht lange. Alles hat 
einmal ein Ende und auch der 
Wille eines Menschen. Der Erste, 
der die Waffen streckte, war Ar
tamonow, ein älterer Mann und 
ehemaliger Polizist aus Woro
nesh. Er kroch unter die Pritsche 
und hinterließ ganz in der Ecke 
eine große Lache.

Tscholak zog seinen Stiefel 
aus und benutzte Ihn als Pissoir. 
Der Stiefel aber hatte Löcher 
und sein Inhalt Uef langsam aus. 
Es bildete sich eine zweite Pfüt
ze.

Drei andere Häftlinge waren 
vorsichtiger und füllten Ihre Ema
illebecher mit Urin. Einige alte 
Männer zerbrachen sich zu lange 
den Kopf — was tun? — und be
kamen zu guter Letzt nasse Ho
sen.

Plötzlich öffnete sich ganz lei
se die Tür und auf der Schwelle 
erschien Muchutdinow, der Ge
fängnisleiter.

Sein Gesicht war undurch
dringlich und leidenschaftslos, 
seine kalten Augen schauten wie 
In einen leeren Raum.

..Aufstehen!" brüllte der Auf
seher.

Wir stellten uns vor den Pri
tschen längs der Wand und be
trachteten beunruhigt die hohe 
Obrigkeit.

Muchutdinow sah sich auf
merksam die Zelle an. und sein 
Blick fiel auf die Pritsche, un
ter der sich, wie zur Schau ge
stellt. Stiefel, Schüssel und Be
cher befanden, gefüllt mit hellgel
ber Flüßlgkelt. Er bemerkte auch 
die Lachen.

„Was soll das bedeuten?" 
fragte er streng.

„Man hat uns aus unverständ
lichen Gründen die Parascha 
nicht gebracht", erklärte Pokll
tarow.

„Wer hat es getan?" Die hohe 
Obrigkeit zeigte mit der Hand 
auf die Lachen.

Die ZeUe schwieg.
„Häftlinge, Ich frage euch 

nochmals, wer hat diese Schwei
nerei angestellt?" Er zeigte 
abermals In Richtung der Pfüt
zen, Becher, Schalen...

Die Zelle bewahrte Stillschwel, 
gen.

„Fünf Tage Karzerregime für 
alle Zellenlnsassen!" befahl Mu
chutdinow dem Wertuchal.

„Bitte, Bürger Natschalnlk, 
tun sie es nicht", Tscholak mach
te einen Schritt nach vorne. „Es 
ist mein Stiefel."

„Das ist mein Becher", sagte 
ein anderer.

„Und das Ist meine Schale."
„Und das habe ich gemacht", 

hörte man Stimmen.
„Überführen Sie diese Häftlln. 

ge In den Karzer!" der Natschal- 

nlk wies mit der Hand auf die 
Schuldigen. „Und zwar sofort! 
Merkt euch, Häftlinge", richtete 
er sich an uns. „Von heute ab 
werdet ihr den Kübel erst nach
mittags bekommen. Es Ist meine 
Anordnung." Er machte eine 
kleine Pause. „Warum? Das wißt 
Ihr selbst. In eurem Interesse."

Ohne ein weiteres Wort zu 
sagen, drehte er sich um und ver
ließ die Zelle.

„Schweinerei!" rief Poklltarow 
empört. „Und so etwas nennt 
sich noch Sorge um den Men
schen."

Als am nächsten Tage der Kes
sel mit heißem Wasser gebracht 
wurde, herrschte nicht wie frü
her Leben in der Bude. Keiner 
trank mehr als einen Becher, 
und jeder dachte mit Besorgnis 
daran, ob er es ohne Parascha 
bis zum Nachmittag aushalten 
würde.

A
Nachdem der größte Teil der 

Häftlinge Tschistopol verlassen 
hatte, begann man Im Gefängnis 
auch für die Sauberkeit zu sor

gen. So mußte in der Zelle täg
lich auch der Fußboden gewa
schen werden. Zu diesem Zweck 
brachte man uns gewöhnHch 
stets um etwa zehn Uhr einen 
Kübel mit Wasser und Lappen.

Diesmal hatte der Maler Lab- 
kowskl Dienst, ein gutmütiger 
Jüdischer Künstler, der nur mit 
großer Mühe mit dem Sauberma-* 
chen fertig wurde. Wahrschein
lich hatte er noch nie In seinem 
Leben einen Fußboden gewa
schen. Er woUte schon an die Tür 
klopfen, um den Kübel heraus
zutragen, doch zwei „Starosten" 
versperrten Ihm den Weg.

„Was ist los?" Labkowskl 
machte ein verwundertes Ge
sicht

„Lieber Freund, bitte warte 
ein wenig", flehte ihn einer 
von den beiden an, „erlaube uns 
zu plnkedn."

„Zu pinken? In den Kübel?" 
Labkowskl kratzte seinen Hinter
kopf und dachte nach. „Gut, ein
verstanden", antwortete er. „Nur 
eine Bitte: Einer von euch muß 
sich an die Tür stellen und hor
chen. Wenn er Schritte Im Kor
ridor hört, soH er uns warnen."

Der Starosta stellte sich auf 
die Knie, als wolle er beten (um 
keine unnützen Geräusche zu 
machen) und entleerte sich. Sei
nem Beispiele folgten der blinde 
Häftling Boos, natürlich Tscho
lak und noch andere. Die Letz
ten mußten fast mit Gewalt vom 
Kübel losgerissen werden, denn 
er wurde allmählich voll.

„Es reicht! Zurück!" schimpf
te Labkowskl, doch die Men
schen wollten nichts hören und 
stießen einander... Zum Schluß 
bildete sich um den Kübel eine 
große Pfütze, welche Labkowskl 
mit dem Lappen aufwischen muß
te. ।

„Schritte!" signalisierte einer 
der Horcher, und Im Nu spran
gen alle auf. manche mit nassen 
Hosen.

Als die Tür aufgemacht wur
de, gelang es Labkowskl nur mit 
Mühe den schwergewordenen Kü
bel in den Korridor zu beför
dern, ohne seinen Inhalt zu ver
schütten. Dort wurde er von Häft
lingen empfangen, welche für die 
Sauberkeit Im Gefängnis sorg
ten.

„So darf es nicht weiterge
hen". schimpfte Poklltarow. Ei
nes schönen Tages wird man da
hinterkommen. und dann be
kommt die ZeUe Karzerregime.

„Was sollen wir denn dann 
tun?" stellte einer der Starosten 
die Frage.

„Erst mal müssen alle ,Säu- 
fer' Ihren Wasserverbrauch her
absetzen", entgegnete Pokllta
row.

„Und weiter?"
„An erster Stelle sollen die 

Kranken, Schwachen und alten 
Leute das Recht bekommen, den 
Kübel zu benutzen."

„Das Ist richtig", hörte man 
Stimmen.

„Ich habe einen Vorschlag", 
Labkowski hob die Hand. „Wenn 
die Diensthabenden auf die Toi
lette gehen, um den Kübel zu 
holen, sollen sie sie nur bis zur 
Hälfte füllen. Natürlich nur, 
wenn sie nicht schon vorher von. 
den Arbeitern gebracht wurde."

„Eine gute Idee", Tscholak 
rieb sich die Hände. „Dann kann 
man wenigstens etwas mehr trin
ken.".

Ein ehemaliger Polizist ver
suchte eine Neuerung einzufüh
ren. Der Kübel war schon voll, 
und man erlaubte Ihm deshalb 
nicht, seine Blase zu entleeren. 
Er fand nichts Besseres. als in 
die Ecke gleich neben der Tür zu 
pinkeln; dann nahm er einen 
Waschlappen und wischte die La
che auf. Die ganze ZeUe war 
empört.

„Elende Saul"
„Aas!"
„Das nächste Mal wirst du 

deinen Dreck mit der Zunge sau- 
berleckenl" Es war das letzte 
Experiment dieser Art.

Den Kübel behielten wir, so
lange es möglich war. In der Zel
le und gaben ihn erst ab. wenn 
er von den Arbeitern verlangt 
wurde. Auf diese Art und Welse 
wunde das Problem „Pissoir" ge
löst, und wir kamen bis zum 
Mittag ohne die Parascha aus.
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„Wir tragen eine hohe Verantwortung“
Über die Erfolge der LPG (P) 

Selow wird ziemlich oft in den 
Massenmedien berichtet. Auch ich 
hatte In der kurzen Zelt meines 
Aufenthalts In Schwerin über Ihre 
Produktionsgenossenschaft In der 
SVZ („Schweriner Volkszeitung") 
lesen können. Für unsere Leser, 
und ganz besonders für den land
wirtschaftlichen Betrieb Im Gebiet 
Pawlodar, mit dem Ihr Kollektiv 
Patenbeziehungen aufnehmen wird, 
wäre es wichtig zu wissen, was 
Ihre LPG darstellt. Würden Sie 
bitte Ihren Betrieb vorstellen?

Ja, unsere LPG ist ein speziali
sierter intensiver landwirtschaftli
cher Betrieb, der sich mit Anbau 
und Lieferung von Pflanzenpro
duktion befaßt. Die LPG ist 3 800 
Hektar groß, davon sind 2 500 
Hektar Ackerland und 1 300 Hekt
ar Grünland. Wir bauen zu 55 bis 
56 Prozent Getreide an, das sind 
so 1 300 bis 1 400 Hektar jährlich, 
außerdem auf 300 Hektar Raps, 
auf 310 Hektar Kartoffeln und auf 
120 Hektar Rüben; darüber hinaus 
haben wir 200 Hektar Futtersaaten
vermehrung, knapp 180 Hektar 
Feldfutter und 7 Hektar Gemüse. 
Das ist nun mal unser Betrieb vom 
Anbauverhältnis her. Wir sind ein 
Kooperationsbereich, das muß ich 
nun gleich dazu sagen, und betreu
en als Kooperationspartner zwei 
LPG-Tierproduktion, das heißt, wir 
haben diese Genossenschaften jeden 
Tag mit Futter zu versorgen, so 
daß diese LPG ihre Produktions
aufgaben jeden Tag erfüllen kön
nen.

Wird die Kooperationspartner
schaft mit den LPG-Tierproduktion 
durch Gesetze geregelt? Wie wer
den diese Beziehungen verwirk
licht?

Kurt Tlmmermann wurde 1926 als Sohn eines Land
arbeiters in Baumgarten, Kreis Bützow, geboren. Auch 
er wird mit der Zelt Landarbeiter. Als Wehrmachts
soldat kommt er am 8. Mai 1945 In sowjetische Kriegs
gefangenschaft, aus der er Im August 1949 heimkehrt. 
Er siedelt in Selow und bewirtschaftet 9,17 Hektar 
Bodenreformland. Am 16. November 1949 wird er 
SED-Mitglied.

Im März 1953 gründet Kurt Tlmmermann in Selow

die LPG „Karl Marx". Die LPG(P) Selow leitet er ab 
1977; letzte Wiederwahl war am 5. Februar 1989. 
Kurt Tlmmermann ist seit mehr als zwei Jahrzehnten 
Mitglied der Bezirksleitung der SED, war Delegierter 
mehrerer Parteitage. Er Ist dienstältester LPG-Vorslt- 
zender.

Nachstehend ein Betriebsporträt der LPG (P) Selow 
im Gespräch mit unserem Korrespondenten.

Mit den LPG-Tierproduktion ha
ben wir Liefer- und Leistungsver
träge, die werden mit Jahresbeginn 
abgeschlossen, und die haben wir 
auch auf Biegen oder Brechen zu 
erfüllen. Erfüllen wir sie nicht, 
dann bringen wir die LPG-Tier
produktion mehr oder weniger 
durcheinander, dann erfüllen 
auch sie ihre Aufgaben nicht, 
sei es in der Milch- oder in der 
Fleischproduktion, das sind die 
beiden Hauptproduktionsrichtun
gen. Wie gesagt, ist also die Fut
terbereitstellung unsere wichtigste 
Sache, so daß unsere Partner das 
ganze Jahr über in Menge und 
Qualität die Tiere mit Futter ver
sorgen können. Und das läßt sich 
manchmal leichter aussprechen, als 
jeden Tag verwirklichen. Das ist ja 
klar, wenn man solche Witterungs
bedingungen hat wie zum Beispiel 
wir sie in diesem Jahr hatten: in 
den Monaten Mai und Juni fast 
keinen Regen. Natürlich war das 
oder wurde das kompliziert, die 
Aufgaben gegenüber den LPG- 
Tierproduktion zu erfüllen, aber ich 
muß sagen, der Regen kam dennoch 
zur rechten- Zeit, und es ließ sich 
noch alles korrigieren. Wir haben 
gute Erträge geerntet, so daß die 
Trockenheit sich nicht so sehr aus

gewirkt hat. Bei der Grasernte zum 
Beispiel konnten wir die Kennzif
fer 16 Dezitonnen erreichen, und 
das ist viel, laut Plan müssen wir 
nur 6,5 Dezitonnen einbringen. 
Also eine gute Ernte trotz der 
Trockenheit, und darüber sind wir 
sehr froh. Anschließend haben wir 
die Wintergerstenernte in Angriff 
genommen und durchgeführt, das 
sind bei uns 450 Hektar. Der Ertrag 
an Wintergerste belief sich insge
samt auf rund 78 Dezitonnen je 
Hektar. Ein einmaliger Erfolg, 
hatten wir bisher noch nie erreicht. 
Wir haben Schläge dabei, wir ana
lysieren ja die Schläge, die bis 94 
Dezitonnen Gerste brachten. Und 
laut Plan müssen wir 55 Deziton
nen ernten. Zur Zeit konnten wir 
den Liefer- und Leistungsvertrag 
für unsere beiden LPG-Tier
produktion zu 75 Prozent erfüllen.

Und die weiteren 25 Prozent?
Die kriegen sie noch von dem 

stehenden Getreide. Wir haben noch 
etwa 70 Prozent der Getreidekul
turen stehen — das sind Roggen, 
Weizen, Gerste und Hafer. Und 
wenn das Wetter noch etwas mit
macht, so werden die Erträge hier 
nicht schlechter ausfallen.

Und was machen Sie mit dem 
Roggen oder Winterweizen, der 

wird doch nicht etwa auch verfüt
tert?

Der Winterweizen wird an den 
Staat verkauft, wir haben I 500 
Tonnen Winterweizen zu liefern, 
und auch Roggen als Nahrungsge
treide haben wir zu bringen. Und 
was wir dann über den Plan hinaus 
produzieren, verteilen wir unter 
den Genossenschaftsbauern.

Die sogenannte Naturalvergü
tung — ist diese Form der Entloh
nung Im Statut der LPG vorgeseh
en?

Unbedingt. Außer den Ergebnis
sen der Ernte kriegen unsere Genos
senschaftsbauern ihren Anteil—und 
das ist auch im Statut und in der 
Betriebsordnung festgelegt, an Ge
treide, an Kartoffeln, Rüben. Das 
braucht man unbedingt, da ja 
jeder die Möglichkeit hat, eine indi
viduelle Hauswirtschaft zu halten, 
und die haben sie auch überwie
gend, sollen sie auch haben. Das 
geht nun mal auf dem Lande so zu, 
daß jeder Genossenschaftsbauer 
seine Wirtschaft hat.

Und das Futter? Es ist wohl 
nicht leicht, sich selbst mit Futter 
zu versorgen.

Das bekommen sie über die LPG. 
Sie kriegen Stroh und Heu gelie

fert, aber wie gesagt, auch Rüben, 
Kartoffeln, Hafer...

Zusammenfassend zur Vorstel
lung unserer LPG: Wir sind ein 
Betrieb mit zwei Hauptaufgaben. 
Erstens haben wir die uns gestell
ten volkswirtschaftlichen Aufgaben 
zu erfüllen; sprich Getreide, Kar
toffeln, Rüben, Raps, Ölfrüchte, 
Futtersaaten und gleichrangig — 
die LPG-Tierproduktion mit Futter 
zu beliefern. Beides Hauptaufgabe. 
Auch Gemüse ist mittlerweile zur 
Hauptaufgabe geworden, Da Par
tei- und Regierungsbeschlüsse fest
gelegt haben, daß die Landwirt
schaft, das was sie erzeugen kann, 
auch erzeugen muß, und Gemüse 
gehört nun mal dazu, müssen wir 
es im verstärkten Maße in der Re
publik anbauen, um nicht zu impor
tieren, sondern um sich selbst da
mit zu versorgen.

Aber um den Hauptaufgaben ge
recht zu werden, muß jeder Betrieb 
auch über die so nötigen Neben
bereiche verfügen. Wie werden bei
spielsweise Wohnungen für die Ge
nossenschaftsbauern gebaut?

Das stimmt. Wir haben für die 
Bestellung der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche Traktoren und Land
maschinen. Wir haben Technik ein
schließlich Gebäude im Werte von 
25 bis 30 Millionen Mark. Das 
sind 53 Traktoren, unter anderen 
drei K 700, die aus der UdSSR 
stammen. Wir haben die ganze 
MTS hier, etwa 20 Maschinen, die 
stammen auch aus der UdSSR — 
die MTS 50. MTS 52. MTS 80, 
MTS 82. Wir haben etwa 23 Trak
toren des Typs ZT aus unserer 
Produktion, 13 Mähdrescher, und 
die ganze Futtertechnik. Um die 
gesamte Technik instand zu halten, 

hat jede Abteilung eine 
moderne Werkstatt.

Zum Nebenbereich ge
hört auch unsere Bau- 
brlgade. Wir bauen unse
re Eigenheime, setzen 
Wohnungen instand. Zum 
Nebenbereich gehört der 
Rationalisierungsbau. Die 
sind auch nicht von ge 
ringer Wertschätzung, 
das muß ich nun mal 
sagen. Denn wir brauchen, 
um die Arbeitskräfte auf 
dem Lande zu halten, 
junge Leute, unsere eige 
nen Kinder, da tragen wir 
eine hohe Verantwortung

Und abschließend noch 
eine Frage. Wie werden 
eigentlich die Spitzenlei
stungen programmiert? 
Wie verbindet die LPG 
die Praxis mit der Wissenschaft? 
Wo liegt der Berührungspunkt?

Wir selbst sind ausgebildete 
Leitungskader, in der LPG haben 
wir ausschließlich Hoch- und Fach
schulkader; wir bemühen uns, uns 
jedes Jahr weiterzubilden auf dem 
Gebiet des wissenschaftlich-techni
schen Fortschritts und sind sehr 
daran interessiert, alle unseren 
Kader und Genossenschaftsbauern 
ebenfalls jährlich, besonders in den 
Wintermonaten auszubilden, so daß 
sie in der Lage sind, ihre Aufgabe 
so auszuführen, wie wir es uns 
wünschen. Überwiegend haben wir 
fleißige Genossenschaftsbauern, die 
sich da auskennen und jeden Tag 
hervorragende Leistungen vollbrin
gen.

Wen würden Sie hier an erster 
Stelle nennen?

Als Leitungskader kann ich den 
Abteilungsleiter Adolf Penz, den 
Brigadier Walter Brehme, ich kann 
hier auch den Abteilungsleiter Ro
land Mennung, den Brigadier Wal 
demar Bredig nennen. Ich kann die 
Genossenschaftsbauern Hermann 
Mayer nennen in der Abteilung 
1, Hermann Bügenhauer. Gittke, 
Wielfrid Nolknan oder' Werner 
Fuchs, Vorstandsmitglied Lothar 
Talheim, also ich könnte die Liste 
fortsetzen von fleißigen Leitungs
kadern und Genossenschaftsbau
ern, die ihre Aufgabe jeden Tag 
sehr ernst nehmen und auch erfül
len.

Für das Gespräch bedankt 
sich Jakob GERNER

B» A JXT o K A JVE JSl
Regierungskrise 

beschleunigt 
Pfundsturz

Das von Premierministerin Mar
garet Thatcher geleitete Kabinett 
befindet sich in der schwer
sten Krise seit der Regie- 
rungsü bernahme vor über 
zehn Jahren. Die plötzliche Ent
scheidung von Nigel Lawson, das 
Amt des Schatzkanzlers niederzu
legen, erfolgte vor dem Hintergrund 
der seit langem bestehenden Mei
nungsverschiedenheiten über die 
Wirtschafts- und Finanzpolitik.

Neben der anhaltenden Schwäche 
des Pfundes an den Devisenbörsen 
und der Inflation von 7,6 Prozent 
war es vor allem die neue drasti
sche .Erhöhung des Bankzinssatzes, 
die der Kritik am Regierungskurs 
neuen Aufwind gab. Industriekreise 
meldeten, daß angesichts der „Ver
teuerung des Geldes" etliche Inve
stitionspläne zu den Akten gelegt 
werden.

Die steigenden Zinssätze erschwe
ren zunehmend kreditfinanzierte 
Anlagegeschäfte, dämpfen Aktien
käufe und drücken zusätzlich auf 
den Pfundkurs. Grundstücksgesell
schaften und Bausparkassen hoben 
ihre Hypothekenzinssätze erneut 
an, was wiederum eine Welle von 
Mieterhöhungen einleitete, mit dem 
Effekt, daß auch Preissteigerungen 
für Waren des täglichen Bedarfs 
erfolgten. Als Rücktrittsgrund gab 
Lawson an, daß Frau Thatcher ihn 
bei den Auseinandersetzungen mit 
ihrem Wirtschaftsberater Alan Wal
ters insbesondere in der Frage eines 
Beitritts des Pfundes zur geplanten 
westeuropäischen Währungsunion 
nicht genügend unterstützt habe.

Walters, der inzwischen auch 
seinen Posten zur Verfügung stellte, 
begründete seine ablehnende Hal
tung gegen die Einbeziehung des 
Pfundes in das EG-Währungs
system mit einer drohenden Infla
tion bei gleichzeitiger ökonomi
scher Stagnation.

Die oppositionelle Labour Party 
hatte der Tory-Regierung wiederholt 
zum Vorwurf gemacht, daß sie kein 
geeignetes Konzept für die großen 
ökonomischen und sozialen Proble
me des Landes habe. Trotz sicht
barer Fortschritte bei der Moderni
sierung der Wirtschaft und deren 
Umstrukturierung seien ungenü
gende Effektivität und Konkurrenz
fähigkeit der Industrie auf dem 
Weltmarkt geblieben.

Der neue Schatzkanzler John 
Major hatte erst vor drei Monaten 
das Amt des Außenministers über
nommen. Die „Financial Times" 
nannte ihn einen „leidenschaftli
chen Verfechter" der Wirtschafts
und Sozialpolitik der Tory-Regie
rung, deren Kernstück die unge
hemmte Entfaltung der freien 
Marktwirtschaft ist. Allerdings, so 
schrieb die Zeitung, sei man sich 
sehr bewußt, daß mit der Umbeset
zung „die akuten Probleme wie 
hohe Inflationsrate und riesiges 
Außenhandelsdefizit" nicht gelöst 
werden

Keine Existenzperspektive 
für Arbeitslose in Irland

Fast ein Fünftel der Einwoh
ner Irlands Im arbeitsfähigen 
Alter ist arbeitslos — und dies 
trotz der Industrialisierungsan
strengungen, die seit den 60er 
Jahren mit ausländischer Kapi
talhilfe, vor allem aus den USA, 
unternommen werden. Immer 
mehr Menschen sehen in dieser 
perspektivlosen Situation Ihre

„Österreich wird auch In Zu
kunft an seiner Neutralitätspoli
tik festhalten“, erklärte Außen
minister Alois Mock In einem 
TASS-Intervlew anläßlich des 
Nationalfeiertags der Alpenrepu
blik. Zugleich verwies er auf 
wichtige Aufgaben seines Landes 
In der gesamteuropäischen Zu
sammenarbeit, denen es sich 
auch In Zukunft mit voller Kraft 
widmen wolle. Hierzu zähle eine 
engagierte und initiative Posi
tion Im KSZE-Prozeß sowie eine 
besonders aktive Nachbar- 
schaftspolltlk mit allen östeuro- 
pälschen Partnerländern. Der 
Politiker vertrat die Auffassung, 
daß Österreich mit seinen Akti
vitäten in diesen Bereichen ei
nen Beitrag dazu leistet, „die 
künstliche Trennung Europas zu 
überwinden und dem Ideal eines 
gesamteuropäischen gemeinsa
men Hauses, in dem die

Westeuropäische Unternehmer wollen EG-Charta abschwächen
Westeuropäische Unternehmer 

fordern zunehmend, sich bei der 
Im Zuge des EG-Blnnenmark- 
tes geplanten Sozialcharta auf 
eine „Deklaration allgemeiner 
Prinzipien und Überzeugungen“ 
zu beschränken. Die Charta dür
fe keine verbindlichen Verpflich
tungen hinsichtlich der Löhne, 
Arbeitszeit, Urlaubsregelun
gen, Kollektivverträge, Rechte 
der Gewerkschaften und Mitbe
stimmung der Beschäftigten ent
halten. Begründet wird dies mit 
„bedenklichen Rückwirkungen 
auf die Konkurrenzfähigkeit der 
Unternehmen“. Auch seien — so 
heißt es In einem Kommunique 
der Union Europäischer Indu
strie- und Arbeitgeberkonfödera
tionen (UNICE) —sowohl Ar

Dieser Dinosaurus ist im Zentrum New Yorks auf dem 
Rokkefeller-Place erst vor kurzem erschienen. Die Tiere 
sind aus 2 025 Kilogramm mit Efeu umrankten Stahl- 
drahts gefertigt worden. Die Herstellung der interessan
ten Figuren dauerte zwei Jahre lang. Zunächst wurde 
das Stahlskelett zusammengeschweiÖf, danach wurde 
der Boden dafür auf eine besondere Weise

vorbereitet und erst dann 25 000 Pflanzen ausgesetzt.
Obwohl die echten Dinosaurier, die auf unserem 

Planeten in der Urzeit lebten, viel größer waren, fes
seln diese neuen „Bewohner" des berühmten Platzes 
der größten USA-Stadt die Passanten vor allem durch 
die originelle Idee und durch die Ausführungsmeister- 
schaft. Fo»o: TASS

Existenz direkt bedroht. Dies 
hat nach Angaben des statisti
schen Zentralamtes der Regie
rung dazu geführt, daß die Zahl 
der Auswanderer den höchsten 
Stand seit 20 Jahren erreicht 
hat. Seit Sommer 1988 haben 
über 46 000 Iren, darunter vor 
allem qualifizierte Arbeitskräf
te, auf der Suche nach Möglich

Neutralitätspolitik bekräftigt
Rechte und Würde Jedes ein
zelnen Menschen gleichermaßen 
gewährleistet werden, näherzu
kommen“.

Positiv bewertete der Mini
ster die Verhandlungen über 
konventionelle Streitkräfte In 
Europa und über strategische 
nukleare Offensivwaffen sowie 
die Bestrebungen In Ost und 
West, die darauf abzielen, Ver
handlungen über taktische Kern
waffen In Europa aufzunehmen, 
und sprach sich für die weltwei
te Beseitigung chemischer Waf
fen und ein Verbot Ihrer Erzeu
gung aus.

Befriedigt äußerte sich Mock 
über die „besonders Intensive“ 
Entwicklung der Beziehungen 

beitsplätze als auch die Entwick
lung von Regionen gefährdet. 
Die UNICE Ist einer der stärk
sten unter jenen Lobbys In Brüs
sel, die Einfluß auf den Entschei
dungsprozeß der EG-Gremlen zu 
nehmen versuchen.

Dieser und auch andere Kon
zern- und Unternehmerverbände 
versuchen in diesen Tagen an
gestrengt, den von der EG-Kom- 
mlsslon vorbereiteten Entwurf 
der Sozlalcharta, die In dieser 
Woche von den Sozial- und Ar
beitsministern der EG-Staaten 
beraten und Anfang Dezember 
auf dem EG-Glpfel In Stras
bourg verabschiedet werden soll, 
abzuschwächen.

Die Gewerkschaften versu
chen dagegen, unter der Lösung 

keiten für das nackte Überleben 
ihre Heimat verlassen. Die Folge 
Ist, daß die Einwohnerzahl der 
„grünen Insel“ trotz einer hohen 
Geburtenrate, die über dem 
Durchschnitt der EG - Länder 
liegt, rückläufig ist. Neben dem 
Mangel an Arbeitsplätzen, vor 
allem auch für Hochschulabsol
venten, werden als weitere Ur
sache dafür die in den vergange
nen Jahren vorgenommenen dra
stischen Kürzungen staatlicher 
Investitionen und Subventio
nen für die öffentlichen Dienste, 

zur Sowjetunion. „Erweiterung, 
Dynamik, Vielfältigkeit, das 
sind die Schlagworte, die für 
die Zukunft dieser Beziehungen 
maßgeblich sind“, sagte er. 
„Österreich steht dem umfang
reichen Prozeß der politischen’ 
und wirtschaftlichen Reform* in 
der Sowjetunion mit großer 
Sympathie gegenüber", fügte 
der Minister hinzu. „Charakteri
stisch für die zukunftsorientier
te Zusammenarbeit zwischen un
seren beiden Staaten Ist auch 
die beabsichtigte Teilnahme ei
nes österreichischen Astronauten 
am Weltraumprogramm Mir und 
die dabei In Aussicht genomme
ne Durchführung von F o r - 
schungsprojekten gemeinsamen 

einer „sozialen Dimension“ der 
westeuropäischen Integration, die 
In Jahrzehnten erkämpften sozia
len Errungenschaften und Rechte 
zu verteidigen und für den gan
zen EG-Berelch In der Sozlal
charta festschreiben zu lassen. 
Keinesfalls dürfe es bei der 
Schaffung des EG-Blnnenmark- 
tes 1992 zu einem „Europa des 
Kapitals“ und für die Werktä
tigen zu einer „Nivellierung 
nach unten" kommen. Durch die 
Zusammenarbeit und Solidari
tät der Gewerkschaften müsse 
verhindert werden, daß Im EG- 
Blnnenmarkt Konzernbetriebe 
In „Bllllglohnländer“ abwandern 
und die rechtlich und sozial am 
schlechtesten gestellten Werktä
tigen der ärmeren EG-Länder In 

darunter das Gesundheits- und 
Sozialwesen, angesehen.

Doch für viele Emigranten 
erfüllen sich die Hoffnungen 
nicht. Laut Presseberichten leben 
viele emigrierte Iren illegal un
ter schweren sozialen Bedingun
gen vor allem in den USA und 
in Großbritannien. Sie sind ge
werkschaftlich nicht organisiert, 
genießen keinen Versicherungs
schutz und gelten bei der ein
heimischen Bevölkerung häufig 
als Lohndrücker und als Kon
kurrenten im Kampf um den Ar
beitsplatz.

Interesses." Mit Genugtuung 
stellte der Politiker fest, daß die 
Zahl der österreichisch-sowjeti
schen Joint Ventures auf über 
60 angewachsen Ist.

Als eines der wichtigsten 
Merkmale der österreichisch- 
sowjetischen Beziehungen hob 
er den Dialog auf politischer 
Ebene hervor. Er verwies auf 
die In diesem Jahr mehrfach 
von Ihm geführten „wertvollen 
und Inhaltsreichen“ Gespräche 
mit Außenminister Schewardnad
se und teilte mit, daß noch vor 
Jahreswechsel Vlzepremler Ni
kitin, Verteidigungsminister Ja- 
sow und Finanzminister Pawlow 
zu Besuchen In Wien erwartet 
werden.

einer Art „sozialem Dumping“, 
gegen Ihre Kollegen In den hö
herentwickelten Ländern ausge
spielt werden.

Die Konzerne versprechen 
sich vom freien Fluß von Wa
ren, Dienstleistungen, Kapital 
und Arbeitskräften Innerhalb 
der zwölf EG-Länder enorme 
wirtschaftliche Vorteile und, da
mit verbunden, höhere Gewinne, 
meinte dieser Tage der General
sekretär des Luxemburgischen 
Gewerkschaftsbundes CGT, John 
Castegnaro. Um dabei einen 
europaweiten Sozialabbau zu ver
hindern, müßten auch die Ge
werkschaften noch stärker „grenz
überschreitend“ Zusammenwir
ken.

In wenigen Zeilen
ULAN-BATOR. Ein Aufberei

tungskombinat mit einer Jahres
leistung von 110 000 Tonnen 
Flußspat-Konzentrat ist in Bor 
Undur im Nordosten der Mongo
lischen Volksrepublik seiner Be
stimmung übergeben worden. 
Für das neue Werk entstanden 
nicht nur Produktionsanlagen, 
sondern auch eine 60 Kilometer 
lange Eisenbahnstrecke und 40 
Kilometer Wasserleit u n g e n. 
Gleichzeitig wurden Wohnungen 
für 10 000 Menschen errichtet.

PEKING. Vertreter von 48 
britischen Konzernen untersuchen 
gegenwärtig in verschiedenen 
Provinzen der Volksrepublik Chi
na die Möglichkeiten für die Aus
weitung des Außenhandels ihrer 
Firmen.

NEW YORK. Eine ungewöhn
liche Ausstellung zieht gegen
wärtig die Aufmerksamkeit der 
Passagiere der New Yorker U- 
Bahn an. Auf der 42. Straße im 
Zentrum Manhattans spiegeln 
acht große Tafeln mit Fotografien 
aus den 40er und 50er Jahren 
das-Leben von1 Arbeitern und 
Angestellten In der Stadt wi
der. „Bilder aus unserem Leben 
— ein Arbeiteralbum" zeigt Auf
nahmen aus einem 35 000 Nega
tive umfassenden Gewerkschafts
archiv. Die Fotos wurden von 
Amateuren angefertigt, die Jah
relang für die Gewerkschaftspres
se arbeiteten.

SANTIAGO. Chiles Diktator 
Pinochet hat mit einem weiteren 
Staatsstreich gedroht. In der 
nordchilenischen Stadt Iqulque 
sagte er, wenn der Marxismus- 
Leninismus erneut zu einer Ge
fahr für das Land werde wie un
ter der Allende-Reglerung, „dann 
werden wir auf den Weg der Ge
schichte zurückkehren, um das 
Vaterland aufs neue vor dem Un
tergang zu retten“.

NAMIBIA. Solch ein Bild kann man heute in Windhoek, einem Verwal
tungszentrum von Namibia, noch oft sehen. Ein bewaffneter Vertreter des 
Okkupantenkorps der Republik Südafrika in Namibia richtet seine MPi auf 
einen Anhänger der SWAPO.

Das Bild der finnischen Presseagentur widerspiegelt gewissermaßen die 
Lage in diesem Lande. Zwei Hauptkräfte stehen einander gegenüber. Einer
seits ist das die ehemalige Koloniaiadministrafion der Republik Südafri
ka, und andererseits die an Kraft gewinnende gesellschaftlich-politische 
Organisation SWAPO, die die Interessen der Stammbevölkerung vertritt. 
Die Aufgabe der einen Kraft besteht darin, den Obergang der Macht nicht 
in die Hände der anderen zuzulassen in einer Zeit, wo die Mehrheit für 
ihre Freiheit eintritf.

Foto: TASS

Erdbeben in Algerien
Bel einem Erdbeben im Nor

den Algeriens sind am Sonntag
abend mindestens 30 Menschen 
ums Leben gekommen, etwa 300 
wurden verletzt. Das Beben, des
sen Epizentrum etwa 70 Kilo
meter westlich von Algier an der 
Mittelmeerküste lag. erreichte 
die Stärke 6 auf der Richterska
la.

Zwei kurz aufeinander folgen
de Erdstöße von jeweils über 
zehn Sekunden erschütterten das 
tektonisch aktive Gebiet um die 
Städte Clerchell und Tipaza. 
Dort gab es die meisten Opfer 
und hohen Sachschaden zu bekla

Unruhen in Ostindien
Bel blutigen Zusammenstößen 

zwischen Hindus und Moslems 
im ostindischen Unionsstaat Bl- 
har sind bis Montag 144 Men
schen ums Leben gekommen. 
Hunderte Personen wurden in 
der Stadt Bhagalpur und ihrer 
Umgebung bei den schon sie
ben Tage andauernden Unruhen 
verletzt.

Wegen der anhaltenden Span
nungen wurde eine am Sonn
abend kurzzeitig aufgehobene 
Ausgangssperre wieder in Kraft 
gesetzt. Starke Patrouillen der 
Armee und paramilitärische 
Kräfte versuchen, weitere Zu

sammenstöße zu verhindern. 350 
Personen wurden bisher festge

gen. Die Stromversorgung war 
unterbrochen

Zu schweren Schäden kam es 
auch in Algier, wo Häuser der 
Altstadt einstürzten oder große 
Risse bekamen. In Panik flohen 
viele Einwohner auf die Straße.

Im Oktober 1980 waren bei 
einem Beben der Stärke 7,5 auf 
der Richterskala in El Asnam 
3 000 Menschen ums Leben ge
kommen und 400 000 obdachlos 
geworden. Das Beben am Sonn
tag war von Geologen des Zen
trums für Geophysik in Algier 
nach den Erdbeben In Kalifor
nien (USA) und China erwartet 
worden 

nommen, große Mengen von 
Waffen beschlagnahmt.

Die Auseinandersetzungen in 
Bhagalpur hatten begonnen, als 
eine Menschenmenge eine reli
giöse Prozession gewaltsam auf
halten wollte. Im Vorfeld der in
dischen Parlamentswahlen Ist es 
auch in den Unionsstaaten 
Madhya Pradesh. Uttar Pradesh 
und Rajasthan zu blutigen Stra 
ßenschlachten und Brandstiftun

gen zwischen Hindus und Mos
lems gekommen.

Die Auswahl „Panorama“ wur
de aus Materialien der TASS und 
ADN vorbereitet.
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Für eine gesunde Lebensweise

Freizeitgestaltung im Pawlodarer
Traktorenwerk

Ober die Betrlebsvorcinlgung 
..Pawlodarer Traktorenwerk 
,W. I, Lenin' spricht und 
schreibt man viel. Dieser Be
trieb ist durch seine Produktion 
nicht nur in Kasachstan, sondern 
auch in der ganzen Sowjetunion 
und sogar im Ausland weitge
hend bekannt. Von Jahr zu Jahr 
erzielen die Arbeiter dieses 
Werks immer höhere Resultate: 
die Arbeitsproduktivität steigt, 
die Zahl der hergestellten Trak
toren wird Immer größer.

Man arbeitet hier nicht nur 
gut, sondern versteht es auch, 
sich zu erholen Bekanntlich 
haben die Gewerkschaften in den 
letzten Jahren mehr Selbständig
keit erhalten. Auch In diesem 
Werk befaßt sich die Gewerk
schaftsorganisation immer mehr 
mit dem sozialen Leben der 
Werktätigen. Die Initiative der 
Arbeiter, noch bessere Möglich
keiten zur Erholung zu schaf
fen, wird hier sowohl von der 
Betriebsleitung als auch von der 
Partei- und In erster Linie von 
der Gewerkschaftsorganisation 
des Werkes unterstützt. ..Das 
Hauptanliegen der Gewerkschaf
ten Ist die Gesundheit der Werk
tätigen. Ihre Erholung und so
ziale Sicherheit“, meint Talssla 
LJutrownlk. die stellvertretende 
Leiterin der Gewerkschaftsorga
nisation des Traktorenwerks. 
..Der Fertigungsprozeß müsse 
vollständig die Kompetenz der 
Ingenieure sein". Und sie hat 
auch bestimmt recht, denn Jeder 
muß sich mit seiner Sache be
schäftigen. Denn wenn man für 
alles verantwortlich ist, dann er
reicht man überhaupt nichts.

Die Gewerkschaftsorganisa
tion der Vereinigung hat in den 
letzten Jahren bestimmt schon 
vieles geleistet, was die Gesund
heit und Freizeitgestaltung der 
Werktätigen betrifft. Hier wer
den jährlich Prophylaxemaßnah
men durchgeführt, um die Ge
sundheit der Arbeiter zu stär
ken und um Unfällen und Be
rufskrankheiten vorzubeugen. 
Die Werktätigen werden in der 
Betriebspollklinik und In den 
zehn Sanitätsstellen direkt In den 
Werkabteilungen und Im Kran
kenhaus für 200 Personen be
handelt. Zur Zelt wird auch ein 
prophylaktisches Betriebssana
torium errichtet, wo die Arbei
ter Ihre Gesundheit festigen kön
nen werden. Es ist eine Sonder
brigade aus Ärzten und Inge
nieuren gebildet worden, die für 
die Verbesserung der Arbeitsbe
dingungen verantwortlich Ist. 
Jährlich erholen sich Hunderte 
Arbeiter In verschiedenen Kur- 
und Erholungsheimen unseres 
Landes, rund zwei Tausend Im 
Erholungsheim des Traktoren
werks ..Tschernojarka“. Über 
200 Menschen reisen Jährlich 
als Touristen durch die Sowjet
union und auch Ins Ausland. 
Man sorgt hier für die Gesund
heit nicht nur der Werktätigen, 
sondern auch deren Kinder. In 
den 22 Kinderheimen sind ihnen 
alle Möglichkeiten für eine all- 
seitige Entwicklung geschaffen.

Das Kulturhaus der Betriebs

Glück zu, junge Offiziere!
In der Alma-Ataer Fachschule 

des Innenministeriums der 
UdSSR fand die 32. Abgangs
feier der Mlllzofflzlere statt. Es 
ist bemerkenswert, daß die fest
liche Überreichung der Diplome 
zum erstenmal im Park ,,28 Pan- 
filow-Gardisten" an der Ewigen 
Flamme des Ruhmesmemorlals 
erfolgte: Es waren zahlreiche 
Verwandte der gestrigen Offi
ziersschüler, Ihre Eltern, Frauen 
und Bräute anwesend. Rundher
um — ein Meer bunter Blumen
sträuße. Gleichsam erstarrt Ist 
die Paradeaufstellung der Offizie
re. Die Sonne spielt auf den gol
denen Leutnantsschulterstücken. 
Heute ist Ihr Tag.

Die kleine Pause vor der 
Festlichkeit nutzend, trete Ich an 
den Obersten des Innendienstes 
Juri Burmistrow, Stellvertreten
den Leiter der politischen Abtei
lung der Schule, heran.

..Warum hat man beschlossen, 

vereinigung Ist ein wahres Zen
trum des Kulturlebens der Werk
tätigen Hier sind zahlreiche 
Laienkunstkollektive. Zirkel, En
sembles, Interessenklubs organi
siert. Oft werden Betriebsfeste 
durchgeführt: Einführung in den 
Arbeiterkreis, Ehrungen von Ar
beiterdynastien. Sie sind hier 
schon zur Tradition geworden.

Der im ganzen Gebiet bekann
te Chor trat auch auf den Büh
nen Moskaus, Leningrads, Kiews 
und anderer Städte der Sowjet
union auf. Das Folkloreensem
ble „Pawlodarotschka" genießt 
die große Liebe der Einwohner 
Pawlodars.

Für die Sportfreunde des 
Traktorenwerks werden regel
mäßig verschiedene Veranstal
tungen Im Sportkomplex der Be
triebsvereinigung organisiert. Der 
Tourismus wird unter den Werk
tätigen immer populärer. Der 
Alpinistenklub ,.Traverse" be
kommt immer mehr Mitglieder. 
Rund zwei Tausend Menschen be
suchen ständig Gesundungsgrup
pen.

Die Fürsorge der Betriebs
und Gewerkschaftsleitung wahr
nehmend, bemühen sich die 
Werktätigen auch selbst, Ihr 

Kulturleben und Ihre Freizeit mög
lichst besser zu gestalten. Nicht. 
Jeder hat am Feierabend genügend 
Zelt, um Ins Stadion oder Ins 
Kulturhaus zu fahren, deshalb 
treiben die Werktätigen direkt 
Im Betrieb gleich nach oder vor 
der Schicht Sport und erholen 
sich. In der Sporthalle können 
sie Volleyball, Basketbäll oder 
Minifußbail spielen. In einem an
deren Saal hat man verschiedene 
Geräte aufgestellt, wo die Athletik
freunde üben können. Auch die 
Sauna hat eine große Wirkung 
auf die Gesundheit. Dort hat man 
eine finnische und eine russische 
Badestube eingerichtet, es gibt 
eine Japanische Dampfbadeein
richtung mit Bassins, In denen 
das Wasser von bestimmter Tem
peratur Ist.

Etwas, worauf die Traktoren
werker ebenfalls stolz sein kön
nen, ist das Cafe, das als eine 
Grotte gestaltet Ist.

Sich nach einem angestreng
ten Arbeitstag zu entspannen 
und dann ausgeruht nach Hause 
zu gehen, tut einem bestimmt 
wohl. Dafür hat man hier Im 
Werk die beste Möglichkeit: ein 
Entspannungszimmer, wo man 
sich Filme mit schönen Land
schaftsbildern ansehen kann, die 
durch leichte Musik und die lei
se Stimme des Sprechers beglei
tet werden.

Zuletzt möchte Ich unbedingt 
unterstreichen, daß alles wor
über Ich da geschrieben habe, die 
Arbeiter dieses Werks selbst 
eingerichtet und ausgestattet ha
ben.

Die hohen Leistungen der 
Traktorenwerker hängen be
stimmt von den guten Möglich
keiten Ihrer Freizeitgestaltung 
ab.

Alexander HAAS, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Pawlodar

diese Abgangsfeler der Offi
ziersschüler im Park am Ruh- 
mesmemorlal abzuhalten?”

,,Das Ruhmesmemorlal ist be
kanntlich der Stolz Kasach
stans“, sagt Juri Jegorowitsch. 
,,Es Ist unser Wunsch, daß der 
Kampfgeist der Panfllow-Helden 
alle unsere Abgänger für den 
Dienst im Ringen gegen die Kri
minalität begeistert, die heute 
wieder Ihr Haupt erhob. Auf die
se Jungen Männer setzen wir un
sere Hoffnungen bei der weiteren 
Gewinnung und Festigung der 
Autorität der Sowjetmiliz.“

,,Richt euch! Stillgestanden!" 
ertönten die lauten Truppenkom
mandos.

Eine Gruppe Fahnenträger trat 
vor. Das Orchester setzte ein. 
Generalmajor Makan Jesbula- 
tow, Leiter d^r Alma-Ataer Ml- 
llzschule des Innenministeriums 
der UdSSR, verliest den Befehl

„Ashar“ auf der
n.-r Volkstanzenseinblc 

..Ashar“ aus dem Sowchos ,,Sy- 
rymbetskl", Rayon Wolodarskoje, 
Gebiet Koktschetaw, ver
brachte fast einen ganzen Monat 
Im Bestand der Gruppe der Ka
sachischen Abteilung der Gesell
schaft für Sowjetisch-Polnische 
Freundschaft In der Volksrepu
blik Polen. Diese schöpferische 
Reise wurde zu Ehren des 
45jährigen Jubiläums dpr Wie
dergeburt Polens veranstaltet.

Außer ,,Ashar“ vertraten das

Ein Sonderheft der
„Sowjetische Autoren in Verla

gen der DDR ist das Jüngste 
Heft der Zeitschrift ,,Sowjetlite
ratur“ überschrieben. Die Son
derausgabe der Monatsschrift, die 
vom Schriftstellerverband der 
UdSSR herausgegeben wird, faßt 
Vorabdrucke aus Werken zusam
men, die In Plänen von DDR- 
Verlagen 1989/90 enthalten sind. 

Das Heft bietet auf 192 Selten

über die Verleihung der Qualifi
kation eines Juristen und des Of
fiziersdienstgrades eines Mlllz- 
leutnants an die Absolventen.

Die Besten erhielten die Diplo
me und Abzeichen als erste. Die
se hohe Ehre hatten die Offiziers
schüler durch gewissenhaftes Ver
halten zu Ihren Pflichten ver
dient. Das sind Nikolai Bulajew, 
Valerl Martynow, Albert Groß. 
Baltabek Chamsin, Karshubai 
Sulejmenow, Wartan Grlgorjan 
u. a. Mit dem Überreichen wa
ren auf dieser festlichen Veran
staltung die Veteranen der Or
gane des Inneren beschäftigt. Sie 
übergaben den Jungen Milizar
beitern gleichsam den Stafetten
stab.

Auf den offiziellen Teil folg
ten genauso erfreuliche -und be
wegende Augenblicke. Den ge
strigen Offiziersschülern gratu
lierten ihre Verwandten und 
Freunde.

polnischen Bühne
Guuiei Koktschetaw Im Bruder
land das Orchester der kasachi
schen Volksinstrumente der Mu
sikfachschule ..Blrshan“ sowie 
die Solistinnen der Gebletsphll- 
harmonie B. Makenowa und 
Sch. Dukumbajewa.

Und etwas früher beteiligten 
sich die Im Gebiet Koktschetaw 
bekannten Laienkunstkollektive 
am internationalen Folklorefest 
in Lublin.

Eugen KECIITER

„Sowjetliterätur“
Werke verschiedener Genres von 
zehn Autoren: Dokumentarprosa, 
historischer Roman, Science-Fic
tion, Krimi, Satire und Märchen. 
Zur Auswahl haben die Verlage 
Volk und Welt, Aufbau, Neues 
Leben, Militärverlag, Verlag der 
Nation. Henschelverlag, der Kin
derbuchverlag, das Neue Berlin 
und der Eulenspiegel Verlag bel- 
getragen. (ADN/TASS)

Wir sprechen mit den Absol
venten und bitten sie, Ihre Ein
drücke mitzuteilen.

Sergej Grebjonkin: Diese zwei 
Jahre in der Milizschule sind 
wie Im Fluge vergangen. In Al
ma-Ata habe ich meine ,.besse
re Hälfte“ gefunden; Jetzt fahre 
ich zu meinem künftigen Dienst
ort — nach Pawlodar. Ich danke 
allen Kommandeuren und Fach
lehrern für die Kenntnisse, die 
sie uns vermittelt haben.

Albert Groß. Ich kam In die 
Miliz nicht zufällig. In vielem 
hatte mein Onkel Woldemar 
Groß meine Berufswahl beein
flußt. Ich möchte in einer Krl- 
mlnalabtellung tätig sein und so 
dienen, daß die Menschen ruhig 
leben können.

Anatol STOMPEL
Unsere Bilder: Die Leitungen 

der Mlllzschule und des Innen
ministeriums der Kasachischen 
SSR halten die Festkundgebung 
ab.

Albert Groß. Inhaber des Di
ploms mit Auszeichnung.

Fotos; Michail Safin

In Stein besungene 
Freundschaft

Die Plätze und Straßen Dsham- 
buls haben »ich in Werkstätten 
unter freiem Himmel verwandelt. 
Hier auf dem Boden des alter
tümlichen Taras, eines der wich
tigsten Handelspunkfe an der 
Großen Seldenstraße, begann das 
internationale Symposium der 
Steinbildhauer seine Arbeit. Dar
an beteiligen sich Vertreter der 
DDR, Irlands, der USA, Mittel
asiens und Kasachstans.

Die Steinschniftzkunst in der 
Republik wiedererstehen zu las
sen, die Aufmerksamkeit der 
Weltöffentlichkeit darauf zu len
ken und die Gegenwart mit der 
Vergangenheit zu verbinden — 
diese Aufgabe stellten sich die 
Organisatoren — der Künstler
verband Kasachstans, die Ge- 
biets-Kunsfwerkstatl Dshambul 
und das Exekutivkomitee des 
Stadtsowjets der Volksdeputier- 
ten.

Auf dem Programm der Teil
nehmer dieses Symposiums ste
hen neben dem schöpferischen 
Austausch Begegnungen in Be
trieben und Lehranstalten, Un
terhaltungen mit Einwohnern von 
Dshambul im Familienkreis.

Am Ende der Arbeit des Sym
posiums sollen die von den 
Bildhauern verschiedener Länder 
und Unionsrepubliken geschaf
fenen Werke der Stadt Dshambul 
überreicht werden.

Unsere Bilder: Kerry Worring 
(Mitte), abstraktionisfischer Bild
hauer aus Fresno (USA), der 
Partnerstadt Dshambuls, zusam
men mit den sowjetischen Künst
lern Marat Ainekow und Shenis- 
bek Dauletow (links) an der 
künftigen Skulptur einer Ameri
kanerin, genannt „Grazie der 
Bewegung";

der Kirgise Erkin Kylytschbe- 
kow hört aufmerksam den Aus
führungen seines kasachischen 
Freundes Jerkin Achmetow zu.

Fotos: KasTAG

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Schickt Rezepte, Leit!
Koopratief hojscht Fortschritt! 

Sowas stejt heit in jejdr Zeidung. 
No, denk ich, du muscht am End 
aach zu dene Kooperatore gejn. 
Die wrd.iene schejnes Geld un sin 
sich sei-wer Herr. Kejner tutse ku
riere, mach des, mach seles, dr Plan 
muß ausgfillt sin! Ich han mr s Ad- 
reßbichelje vun dene Kooperative ge- 
kaaft (70 Blädder koschte finf 
Ruwwel ufm Jaroslawski Woksal!) 
um se kuge, wu dou noch n Loch 
for mich drin wär, wu ich dorch- 
schlubbe kennt. Des Geld tat ich 
dorch mei Gschäfte zurickkrien, 
finf Ruwwel sin ke Geld for die 
Kooperatore. Ich kuck in des 
Bichelje, Sackertis, alles uf dr 
Welt gibts bei dene Kooperatore, die 
tun dich hejle, fittre, balwiere un 
vun Koop bis Fuß odewaje! Ich 
muß mol kuge, denk ich, ob ich nit 
die deithch Sprouch vortrahn kennt. 
Heilichemuddergotfes, alejnich in 
Moskau han ich 93 Kooperatiwe 
gezäjlt. die wu die Leit fremde 
Sprouche lerne tun Marientalisch- 
Pannestielisch kennt ich jo noch 
besser, awr dou fihn ich ke Schie
ler nit. Ko ejn Loch, wu ich dorch- 
schlubbe kennt! Net, postoi, vun 
dene 170 Stolowe is ko ein deitsche 
drbei. Des wär for unser Leit, die 
misse in Moskau immer des schreck
liche Zeich esse, wu ne nit schmecke 
tut. A dou, Kneple un Kartoffle, 
des esse die, daß es hinner de Ouhre 
krache tut.

Ich han mr 2000 Ruwwel Ssude 
genomme, alles wies sichs polagajet- 
sa tut, han n kleine lährstejende 
Bud gmiet, Plotniker gnanimeit un 
alles schejn in de Reih gemacht, 
so wies ewe n deitscher Mann ma
che tut.

Ja, awr wie soll ich mei Stolowa 
nenne. Aha, ganz vornehm — „Cafe, 
Zum Schaiflersch Joske". Dou kum- 
me die Leit dr Trapp geloff!

Drärschte Taach sin Ipudr Aus- 
ländr kumm, vun dr GDR un vun 
ganz driwwe. Ich han mei Koloni- 
schlekostjum ahngezouh, so ejner 
der wu die Jouhre mol abgebildt 
war in unser Moskauer deitsch Zei
dung, in dr „Nei Rundschau" Mit 
dem Kostjum hät ich kenne die 
Jekaterina II obslushiwaje.

Die ausländische Leit han kaum 
Platz genomm. wie ich schun ahn- 
K’ izt kumm un ganz hejflich 

uf dene ihr Deitsch:
„Sie möchten bitte?... Schupnudle, 

Kneple un Kartoffle, Schnitzsupp. 
gebrendi Mehlsupp?..."

Die han sich nanner ahngeguckt 
un sahn „Tut uns leid, aber wir 
haben rein gar nichts verstanden"

Ich han ne gsaaht. daß mr Deit- 
sche vun dohiwwe sin, un die 
Deitschlänner uns in dr Sprouch un 
im Esse ke Ukas nit sin. Awr was 
mr koche, des schmeckt, des kenne 
se mr glaabe. Nu, dawei saahn se. 
Schupnudle. hoffentlich sin dou 
Nudle drin.

„Des kenndr jo probiere", han ich

Verstreutes
Unsere Augen suchen stets 

nach visuellen Schönheiten, unse
re Ohren begehren tönende Lau
te. Das Ist ein Fluch, den uns 
die Natur aufgezwungen hat. Es 
ist aber ein herrlicher Fluch!

m der Mußestunde In der Mußestunde

Glück
Worte: Musik:
Nikolaus REICHERT Friedrich DORTMANN

i.üiucK ists wenn au in aer rru - ne iro-nen Jinrozur nr-rejt yjnsi

und im Schaf fen Hzder Mühe, trotz da-Mü-he, krâf-tij dei nen Mann du /

; y M i' । M * 11111i 
/ dei-ner Hand, die er-baut von dei- ner Hand. |

I I
| 2. Glück ist’s, wenn auf deinen Armen /
i froh doln Kindchen lacht und scherzt, i
. wenn es selig dich umarmet • <
I und dich Innig küßt und herzt. (
| Wenn man deine Lieder singet j
i allerwärts am fernsten Strand '
f Wenn du Tat um Tat vollbringest /
I für dein Volk und Heimatland, 2mal
I 3. Nicht von selbst kommt es geschritten j
I Glück, umstrahlt von Zauberschein i
i Nein, erfochten und erstrltten, •
i schwer erobert will es sein. f
I Glück Ist’s, wenn du In der Frühe i
i frohen Sinns zur Arbeit gehst .
' und im Schaffen, trotz der Mühe (
I kräftig delnèn Mann du stehst. 2mal. /

-■ 1 —I. —I. ■ —!■ — '■ —— — ' — — — — ~ . ---_ ।

gsachl. 'S hat ne aach gschmeckt 
(mei Irma is n gudi Koch!), awr 
mehr wie die Hälft han se dringe- 
loß im Teller. No ihr wißt jo, die 
tun so arjeh uf die Figur ufpasse, 
bsondersch die Wcibsleit. Ja, denk 
ich, unsere häde > noch Dabawke 
gfoddert!

S Gschäft is arich gut gang. Mr 
habe viel Otchode. Dou han mr 
snatschit finf Ferkeljer gekaaft. 
Finf Stick, des gibt Flejsch!

Wie die Saijer greeser sin gin, do 
han ich mehr Kicheabfall han misse. 
Was mache? Die Deitsche vun 
driwwe wäre jo arich wygodny 
Gäscht, awr unsere, die han ejwich 
nix steje geloß. Nu i Narod, denk 
ich. Also muß ich die apardich fit
tre, daß se ke Nudle un ke Kneple 
siehn. Die seile Hackepeter, wrlore- 
ne Eier un Oxeschwanzsupp esse! 
Dou krien mei Saijer vorgewiß 
gnung zum Fresse.

Gesagt, getan, wie die Deitschlän
ner saahn. Ich han n Objawlenje 
rausgehängt: Moundahs, Mittwuchs 
und Freidahs gin unser deitsche 
Lait bedient. Dinschtahs, Dunner- 
schtahs Samschtahs un Sunntahs — 
die vun driwwe.

Jesses, jesses, dene Saijer hat die 
Oxeschwanzsupp schrecklich gut 
gschmeckt, wu die deitsche Leit 
vun deuhie stejngeloß han Des 
war n Dessert! Die han dashe roude 
Backe kriet, die Saijer! Ejmol hat 
n Korrespondent vun , dr „Nei 
Rundschau" zu mir geklingelt, er 
tät so schrecklich gärn iwr mei 
Cafe schreiwe. Skworzow hatr sich 
gschrieb. Nor n Interwju, han ich 
m geantwort. Un kumme kannr 
morie um neine frih. um elwe 
mach ich uf. un do han ich arich 
viel Arweit, saah ich dem Kerl. Gut. 
er kummt um neine.

„Wie cheißen die Menju?" frouht 
dr Skworzow „Schnitzsupp aus 
Pannestiel", saah ich stolz. „Des 
is, wie mr sou saaht, die Spezialität 
des Hauses".

Dr Kerl wollt wisse, wie des uf 
russisch iwwerfiehrt git „No Towa- 
risch Skworzow", han ich m gsaaht, 
„Ihr kummt vun dr deitsch Zei
dung, un des is jo schandemejsich 
uf russisch ufschreiwe. Net, saaht 
dr Kerl, die täde ietz aach uf ris- 
sisch schreiwe. Ich hanm gsaaht, 
daß unser Leit des wsjorawno nit 
wrstejn tun, wann ich Schnitzsupp 
aus Pannestiel uf russisch iwwer- 
fiehre tu. Ladno, ich han n Wärder- 
buch mit, saaht dr Skworzow.

Minuder finfe hadr gsucht, dann 
schreibtr: „Sup is strusneck skowo- 
rododershatelja" Awr s Gsicht 
hadr drbei wrzouh, als wannr in n 
saure Äbbel gebiß hätt

„Gibt es noch irgendwelchen 
Suppen chier?" wollt dr Skworzow 
wisse.

„Gebrendi Mehlsupp''’. saah ich 
„Selbstgebrannten?"
„Gwiß doch!"

Wörter gibt es In einer Spra
che eine ganze Legion Wir stau
nen darüber. Menschen gibt es 
auf der Erde einige Milliarden. 
Darüber staunen wir aber nicht

A
Ich drücke beim Grüßen den

Dr Kcrl hat schwärmerisch mit 
dr Zung gschnalzt un in sei Blok- 
not gschrieb: „Ssamogonnyj ssup is 
rnuki“.

Dawei, schreib nor, denk ich un 
lach in mich nin.

Weidr han ich m gsaaht, daß es 
noch Oxeschwanzsup git. Dou hat 
dr Kerl sei Gsicht ganz wrkrumbelt, 
awr wrstann. hadrs. Nourn Wärder 
buch hadr Skworzow diesmal nit in 
de Sumke greiwe graiche, weilr die 
Abteilung Landwirtschaft leide tut".

„Ssup is bytschjich chwostow“, 
schreibtr.

Drnort frouht dr Zeidungsmann 
widdr: „Und zweiter Gang gibt?- 
chier?"

„Vor die Ukrainer-Deitsche git» 
Schpätzle un Erdäppel“ han ich n 
gfoppt. Die gits jo nur for die vun 
driwwe. „A Spatzeh gebraten ili 
gekocht?" wolldr wisse.

„Sou un sou“
Dr Skworzow schreibt: Jabloki, 

podnjatyje s semli (padanki) i 
sharennyje i warjonnyje worobji".

„Großer Dankl“ saah dr Kerl 
un geht.

Dich wär ich loß, denk ich. du 
Truljan, wu du ejener bischt! Mr 
muß wsotke chotj bissje deitsch 
kenne!

S war noch ke Stunn rum, wie 
die Miliz, die OBCHS und die 
Sanepkistanzije kumm is. Die hat mr 
dr Skworzow uf dr Hals gschickt. 
des is totschno. Die han in die 
Speisekart gkuc|d un gfrouht, was 
des bedei.de tut „Ochsenschwanz
suppe“ Gut, daß ich n deitsches 
Kochbuch ghat han. Koje kak han 
ich s ne beweise kenne, daß die 
deitsche Leit driwwe souwas gar 
nit wrachte tun. Drnort kummt dr 
Milizmann näher zu mr und frouht: 
„Samogon gonim?" Un ich han dr 
Delegazije die Kich un die Podsob- 
ke weise misse. Un do stejn drei 
Ejmre voll mit Schubnudle vun 
gischter. Des Frahmensch vun dr 
Sanepidstanzije frouht nou dem 
Rezept. Ich han ke Rezept nit ghat. 
Is des wunnerlich. ihr Leit? Dou in 
Rußland hanse noch ke ejn Buch 
mit unsre Rezepte gedruckt. Aach 
die deitsche Zeidunge. die bringe 
sowas nit Des is doch schandem- 
gsich!

Des Frahmensch saaht. „Des is 
ke Wunner nit, daß die Leit des 
Zeich nit esse tun". Un ich han 
misse mei Stolowa zumache.

Mei arme Saijer! Jetz muß ich se 
mit Brout fittre. Un ich bitt eich, 
ihr Leit, schickt doch Kochrezepte 
for unser Gerichte an die Zeidung! 
Vleicht tun se die drucke. Un dou 
kann ich vleicht mei Stolowa widdr 
ufmache Die vun driwwe, die dou 
hiwwe wohne, die klingle jeder 
Tah un wolle wisse, wann se zum 
Scheillersch Joske ins 18 Jahrhun 
nert kumme kenne

Josef SCHAUFLER

Freunden die Hand; den Schuften 
reiche Ich nicht die Hand

A
Mein Volk ist dadurch berühmt, 

daß es emsig ackert und sät Da
für bin ich auch stolz auf mein 
Volk

Wandelin MANGOLD
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